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Aus dem Agrar-Industrie-Komplex

Wir fragen uns;
Wo liegen noch Reserven?

unser 
gut 
ge-

Immer tatkräftiger wird der 
sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des 40. Siegestages und 
des bevorstehenden XXVII. Par­
teitages der KPdSU. Jedes Kol­
lektiv ist bemüht, diese denk­
würdigen Daten mit guten Ar­
beitserfolgen zu ehren. Auch die 
Werktätigen unseres Lenin-Kol- 
chos haben hohe Kennziffern ein­
geplant. Vor allem aber möchte 
Ich hervorheben, daß
Agrarbetrieb wirtschaftlich . 
steht und alle seine Zweige 
winnbringend sind.

Ein großer Teil unserer 
Wässerungsländerelen wird 
Körnermais und Soja bebaut. 
Saatgut dieser Kulturen 
wir selbst.

Die Rüben nehmen In der Öko­
nomik des Kolchos einen beson­
deren Platz ein. Ich leite schon 
viele Jahre eine Zuckerrübenbau­
gruppe. Bel einem Plan von 325 
Dezitonnen erhalten wir ständig 
450 bis 500 Dezitonnen. Rüben 
je Hektar.

Leider sieht es bei uns nicht 
in allen Gruppen so aus, wes­
halb der Kolchos dem Staat Zuk- 
kerrüben schuldig geblieben Ist.

Woran liegt es? Ich glaube, es 
liegt daran, daß nicht alle Reser­
ven genutzt werden.

Versuchen wir, die Sache nä­
her zu betrachten. Im vorjähri­
gen Frühjahr sind alle Rüben­
baugruppen zum Kollektivauf­
trag übergegangen, aber, die 
Wahrheit gesagt, hat man diese

Be- 
mit 
Das 

ziehen

wichtige Sache nicht zu Ende 
geführt. So z. B. werden die 
Aufträge für die Mechanisato­
ren, die bei uns die Rüben säen 
und ernten, ohne meine Teilnah­
me aufgestellt. Sie werden wie 
gewöhnlich entlohnt. Man sagte 
mir: Die haben ihre Arbeit und 
gehören nicht zur Gruppe. Dem 
Ist so. Dabei aber wird ein Teil 
der Mittel verausgabt, die die 
Gruppe laut Vertrag für den An­
bau des geplanten Rübenumfangs 
zugewicsen bekommt. Diese Sum­
me sollte den Mechanisatoren 
nach dem Endresultat ausgezahlt 
werden. Dann wären sie an der 
.Arbeit, die sie verrichten, inter­
essiert und würden für sie die 
volle Verantwortung tragen. So 
aber verrichten die Traktoristen 
ihre Arbeit mitunter ziemlich 
nachlässig.

Oder ein anderes Beispiel. Im 
vergangenen Sommer verzichte­
ten wir auf die Hilfe der Paten 
beim Verziehen und Jäten der 
Zuckerrüben. Warum?

Es stimmt schon, daß dies ei­
ne kraftaufwendige Arbeit ist, die 
im Laufe des Sommers dreimal 
gemacht werden muß. Die Ur­
sache war aber die, daß die her­
angezogenen Menschen ihre Ar­
beit nicht gewissenhaft verrich­
teten. Dabei ist die Zuckerrübe 
eine recht empfindliche Kultur. 
Schneidet man beim Jäten ein 
Blatt ab oder stampft es in die 
Erde, entwickelt sfcn die Wurzel 
schwach, was zu niedrigen Er­
trägen führt.

Ich rufe nicht dazu auf, auf 
die Paten überhaupt zu verzich­
ten, bin aber der Meinung, daß 
man die Sache anders anpacken 
muß. Vor allem muß man Ihnen 
bestimmte Flächen zutellen, und 
sic können dann selbst bestim­
men, wieviel Menschen dahinzu­
schicken sind und müssen die 
volle Verantwortung für die Qua­
lität und die Jätfristen tragen. Ist 
die Ernte auf Ihren Feldern gut 
geraten, muß den Städtern ein 
zusätzlicher 'Lohn angerechnet 
werden. Solche Versuche gibt es 
bereits im Nachbarsowchos 
„XXIV. Parteitag der KPdSU“.

Es gibt auch ein weiteres 
wichtiges Problem. Jedes Jahr 
mangelt es an Wasser für die 
Bewässerung. Einigen Gruppen 
gelingt es, die Folder nur vier­
statt fünf- bis sechsmal zu be­
wässern. Das kommt daher, well 
von acht Bohrungen im Kolchos 
nur sechs funktionieren. An zwei 
kommt man Immer noch nicht da­
zu. die untauglich gewordenen 
Pumpen auszuwechseln.

Und nun über die Saatfolgen. 
Rei uns wie , auch bei den 
Nachbarn wäre der Ernteertrag 
bedeutend höher, wenn man die 
richtige Saatfolge meistern wür­
de. Die mehrjährige Rübenaus­
saat auf ein und demselben Feld 
erschöpft den Boden. Die richti­
gen Saatfolgen sind für uns eine 
wichtige Reserve. Der Kolchos- 
vorstand müßte sie energischer 
nutzen.

Das Frühjahr ist nicht mehr 
hinter den Bergen. Unsere Grup­
pe hat sich' auf den Feldeinsatz 
gut vorbereitet und ich glaube, 
daß wir in diesem Jahr neue Er­
folge erzielen werden.

Adele KARI. 
Leiterin der Rübenbaugrup­
pe. Trägerin des Ordens 
,,Arbeitsruhm“ II. und III. 
Klasse
Gebiet Alma-Ata

Reparatur läuft auf Hochtouren
In der Reparaturwerkstatt des 

Engels-Sowchos herrscht ein re­
ges Treiben. Die Instandsetzung 
der Technik geht erfolgreich von- 
statten. Die Reparaturarbclter 
stehen miteinander Im Wettbe­
werb und kommen Ihren Pflich­
ten gut nach. Infolgedessen sincT 
Im Januar und Februar bedeu­
tend mehr Traktoren überholt 
worden, als es geplant war.

Führend Im Wettbewerb sind 
die Schlosser Alexander Rein 
und Arnold Beck, der Dreher 
Nikolai Nagornltsch, der Mecha­
nisator Rudolf Hubert.

Im Sowchos ,.Wilhelm Pieck“

werden die Reparaturarbeiten In 
zwei Schichten verrichtet. Sic 
werden von den Reparaturarbei­
tern und Mechanisatoren gemein­
sam ausgeführt. Alle Mähdre­
scher sind schon einsatzbereit.

Die Zwelschlchtarbcit In der 
Reparaturwerkstatt bot den Me­
chanisatoren, die die Schneefur- 
chc ziehen, die Möglichkeit, die 
Reparaturarbclter abzulösen. So 
werden zw'el wichtige Arbeiten­
zugleich ausgeführt.

Jakob HETT1NGER

Gebiet Karaganda

Es kann losgehen
Die Ackerbauern der ersten 

Abteilung des Tschapajcw-Sow- 
chös, geleitet von Johann Enns, 
haben alles getan, um den bevor­
stehenden Feldarbeiten gut ge­
wappnet zu begegnen. D i c 
Herbstfurche wurde auf einer 
Fläche von 3 467 Hektar in be­
ster Qualität gezogen, was eine 
Hebung der Ernteerträge der 
landwirtschaftlichen Kulturen ga­
rantiert. Die Mechanisatoren wa­
ren recht fleißig beim Schnec- 
aufhalten, auf den meisten Flä­
chen taten sie das zweimal. 
Nicht wenig Mühe hat die Acker­
bauern auch die Aufbereitung 
des Samenguts gekostet. Es ist 
vollständig auf hohe Konditio­
nen gebracht worden. Jetzt ist 
die Beizung des Samenguts im 
Gange. Auch der Arbeitsplan für 
die Frühjahrsperiode und die 
technologischen Karten sind auf­
gestellt.

Die Mechanisatoren der Abtei­
lung haben die ganze Technik 
und das landwirtschaftliche In­
ventar überholt. Einsatzbereit 
sind drei leistungsstarke K 700.

10 Raupen- und 16 Radtrakto- 
ren. Instand gesetzt sind auch 
die Eggen. Sämaschinen. Schäl­
pflüge und Kupplungen.

Um die Arbeitszeit besser zu 
nutzen und die Technik schonen­
der zu behandeln, ist das Kollek^ 
tlv der Feldbaubrigade zum fort­
schrittlichen auftraglosen System 
der Arbeitsentlohnung überge­
gangen. Die absolute Mehrheit 
der Mechanisatoren sind Men­
schen. die die Technik perfekt 
beherrschen, das Land wirt­
schaftlich nutzen und höchste 
Kennziffern in der Arbeit erzie­
len. Unter Ihnen sind Josepf 
Greulich, Wladimir Nikltjuk, 
Viktor Tempel, Robert 
Schmidt, Viktor Schnur 
Franz Heck.

Im Abschlußjahr des 
Jahrfünfts wollen die Ackerbau­
ern der ersten Abteilung des 
Tschapajew-Sowchos einen Ern­
teertrag von 20 Dezitonnen Ge­
treide und 200 Dezitonnen Grün­
mais je Hektar erzielen.

Nikolaus ICKERT
Gebiet Nordkasachstan

Kleln- 
und

Plan-

Das zweite
Kraftwerk im Bau

Noch vor nicht so langer Zeit 
wurde der Bau des ersten Über­
landkraftwerks von. Ekibastus 
abgeschlossen, und schon entfal­
ten sich nicht weit davon die 
Arbeiten zur Errichtung? der In­
dustriegebäude des Zweiten 
Kraftwerks der Ekibastuser 
Energiekaskade. In diesem Jahr 
steht den Bauarbeiter!) , bevor, 
26 Millionen Rubel Investitio­
nen in .Anspruch zu nehmen. Ei­
nes der wichtigsten Objekte ist 
gegenwärtig das Beheizungskes­
selhaus, das vor seinem Anlauf 
steht. Hier sind heute die Haupt- 
kräftc der Kraftwerkbauer kon­
zentriert. Außer dem Kesselhaus 
haben sie in nächster Zeit eine 
Kantine, eine Wasserleitung zu 
bauen und einen großen Arbeits­
umfang beim Legen der Funda­
mente für die Industriegebäude 
des Kraftwerks zu leisten.

Mit Elan arbeiten hier die be­
sten Kollektive der Verwaltun­
gen „Sredasenergomontash“, 
„Sibenergomontash“ und ande­
re. Tonangebend Im Wettbewerb 
sind die Bauarbeiter der General­
auftragnehmerverwaltung des 
Überlandkraftwerks Nr. 2. Heu­
te führt die Brigade der Be­
wehrungsarbeiter von Wladimir 
Tschaika.

Wilhelm GELBLING
Gebiet Pawlodar

Mit gespartem 
Kraftstoff

Die Mitglieder der Brigade 
von Wladimir Berestow fahren 
Kraftwagen BelAS 540 und ha­
ben seit Beginn dieses Jahres 
4 426 Kilogramm Dieselöl ge­
spart. Diese Brigade Ist Initiator 
der Bewegung „Jeden Monat ei­
nen Tag mit gespartem Kraft­
stoff zu arbeiten“ Im Tagebau 
des Bielkombinats von Syrja- 
nowsk.

Das Kollektiv geht an die Sa­
che schöpferisch heran. Bei der 
Entlohnung den Koeffizienten des 
Leistungsbeitrags anwendend, 
ziehen die Fahrer nicht nur die 
Erfüllung der Aufgaben, sondern 
auch den rationellen Einsatz der 
Technik, der Kraft- und Schmier­
stoffe usw. In Betracht. Im Kol­
lektiv herrscht eine Atmosphäre 
hoher Ansprüche und haushälte­
rischen Verhaltens zu den Res­
sourcen. Gerade das ermöglicht 
es. Jeden letzten Tag des Monats 
mit gespartem Kraftstoff zu ar­
beiten. Laut Berechnungen der 
Spezialisten werden die Fahrer 
Im Laufe des Jahres etwa 6 Pro­
zent der geplanten Frachten mit 
gesparten Ressourcen befördern.

Tamara ROLLHÄUSER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Ostkasachstan

Mit großem 
Aufschwung

Korrespondent der „Freundschaft“ 
Adam WOTSCHEL berichtet aus Dshambul

-jt

Die Werktätigen des Gebiets Dshambul haben den sozialistischen Wett­
bewerb von den ersten Taqen des Jahres an mit neuer Kraft entfaltet. 
Wie aus den Ergebnissen für die ersten Monate zu ersehen ist, bleibt das 
Arbeitstempo hoch. In Stadt und Land haben sich die Werktätigen ver- 
pflichtet, den 40. Jahrestag des Sieges und den bevorstehenden XJ^VIl. 
Parteitag der KPdSU mit Aktivistenarbeit zu ehren.

Keine zufällige 
Leistung

Das Kollektiv der Leder- und 
Schuhvereinigung ..XXIII. Par­
teitag der KPdSU“ von Dsham­
bul hat Im Vorjahr um 62 000 
Paar Schuhe mehr gefertigt, als 
cs In seinen Verpflichtungen vor­
gesehen war. Die Gestehungsko­
sten der Erzeugnisse sind in der 
Vereinigung um insgesamt 
120 000 Rubel herabgesetzt wor­
den.

Gegenwärtig hat man hier 
neue Erzeugnisarten In die Pro­
duktion cingeführt: Damenstiefel 
aus Kunstleder, Spaziergangs- 
schuhe, Sportschuhe u. a. Mit 
dem Index ,,besonders modisch“ 
wurde Sch uh werk im Werte von 
300 000 Rubel erzeugt.

Die Schuharbeiter arbeiten 
unter der Losung „Ehre und 
Ruhm gemäß der Arbeit“. Füh­
rend im sozialistischen Wettbe­
werb sind die Kollektive der 6. 
und der 7. Abteilung, geleitet 
von Alexander Schewtschenko 
und Ganl Gassanow. Die Schuh­
werker Alexander Funk, Wol­
demar Häufler, Jclfcna Iwanowa, 
Nadeshda Golenko, Emma Koch 
und viele andere produzieren in 
diesen Tagen für das zweite 
Halbjahr.

rina Pjatina, Eugenic Sander und' 
Michail Slntschenko große ErföP 
gc.

Die hohen Produktionskenn­
ziffern werden hier dank .deifi' 
Brigadeauftrag erzielt. Mit sel- 
ner Einführung hat sich das ;psy-‘ 
chologlsche Klima In der Brigade,, 
entschieden zum besten geändert: 
Die Verspätungen gehören jetztr 
der Vergangenheit an, das 5'er-u 
antwortungsgefühl eines jeden Ist 
gestiegen. Zu den AusschuÖer- 
zeugern verhält man sich jetzt 
viel strenger. . -. -

Das Werkkollektiv hat be­
schlossen. sein Fünfmonatspro-, 
gramm zum Jahrestag des Sie^és 
zu meistern und Erzeugnisse im 
Werte von 25 000 Rubel über­
planmäßig zu liefern.

Die Jugend 
geht voran

Den Fünfjahrplan 
als erste erfüllt

Nachahmenswertes Vorbild
Die Industrie der Republik er­

füllte erfolgreich die Aufgabe des 
ersten Quartals des abschließenden 
Jahres und des elften Planjahrfünfts. 
Die Volkswirtschaft erhielt zusätz­
lich zum Plan Tausende Tonnen Ei­
senmetallwalzgut, Tausende zusätzli­
che Mefer Stoffe mit dem Index 
„N" und Hunderte Tonnen Garn.

Hohe Leistungen weisen die Kol­
lektive des Zelinograder Experi­
mentellen Gasapparaturenwerks und 
der Aktjubinsker Wirkwarenvereini­
gung auf.

Im Gasapparaturenwerk wurde 
beispielsweise durch Steigerung 
der Effektivität der Produktion und 
die Entwicklung der Brigadeform

produktivifäf — 132 Prozent — 
reicht.

Um zwei Prozent stieg die 
beitsproduktivität gegenüber < 
Jahr 1984 auch in der Wirkwaren­
vereinigung Aktjubinsk. Es wurde 
die Produktion von 40 neuen Mo­
dellen der Wäschetrikotagen aufge­
nommen.

Unsere Bilder: Sieger im innerbe­
trieblichen sozialistischen Wettbe­
werb — die Schicht des Obermei­
sters Eduard Anhalt (v. I. n. r) Alex­
ander Seelmann, Sergej Kolesnikow, 
Eduard Anhalt und Boken Iskakow;

Komsomolzin 
Strickerin 
produziert

er-

Ar- 
dem

der Arbeitsorganisation zum 1. 
April das für Ende des Planjahr­
fünfts geplante Niveau der Arbeits­

Katharina Günther, 
4. Qualifikationsgruppe, 
bereits für Juli 1985.

Viktor KRIEGER, 
Korrespondent 
„Freundschaft"der

Die Werktätigen des Sowchos 
„Sarybulakski“ haben in der er­
sten Februardekade ihren Fünf­
jahrplan des Milchverkaufs an 
den Staat erfüllt. An die Abnah­
mestelle sind seit Beginn des 
Planjahrfünfts um 2 338 Dezi­
tonnen Milch mehr als geplant 
geliefert worden.

Dieser Arbeitssieg ist die Er­
rungenschaft des ganzen Kollek­
tivs. aber der größte Beitrag ent­
fällt auf die Bestarbeiter der 
Viehzucht. Das sind die Melke­
rinnen Valentine Weidmann. Je- 
llsaweta Aschanlna und Galina 
Titenok, die Viehwärter Peter 
Riesling und Alexander Jankow­
ski sowie der Farmleiter Anatol 
Mlttelstedt.

Das Viehzüchterkollektiv er­
wog seine Möglichkeiten und 
übernahm erhöhte Verpflichtun­
gen. Einer ihrer Punkte lautet: 
Bis Jahresschluß einen weiteren 

der Milchproduktiön

Erfolge kommen 
nicht von selbst

45 Tonnen Zement. 25 Tonnen 
Metall und 3 000 , Kilowattstun­
den Elektroenergie haben die 
Werktätigen des Werks für Stahl­
betonerzeugnisse von Merk« seit 
Jahresbeginn gespart. Im Sparen 
erzielen die Brigaden der Beton­
arbeiter von Woldemar Arn- 
brecht, der Eisenflechter Jekate-

1 555 Quadratmeter Wohnräu­
me, was 113,2 Prozent des Plan­
solls ausmacht, haben die Bauar­
beiter der Mechanisierten Wan­
derkolonne Nr. 2005 ays dem 
Rayon Lugow’oje für die NeUr 
Siedler des Sowchos „Algabas- 
skl“ fertiggesteilt. Der Sowphos 
„Kuragatlnskl“ hat eine neye - 
Schule mit 784 Plätzen bekom-. 
men. '..f,

Im Wettbewerb um ein würdi­
ges Begehen des 40. Jahrestages- 
des Sieges und des bevorstehen­
den Parteitages der KPdSU Ist' 
die Komsomolzen- und Jugend­
brigade von Shachan Katyrbajew 
den anderen voran. Sie hat im 
Vorjahr unter den Komspmolzen- 
und Jugendkollektiven der Re­
publik den ersten Platz belegt., 
Das Ministerium für .Landwirt- 
schäft der Kasachischen SSR“ 
und das Republikkomitee der 
Gewerkschaft hat ihr eine Geld­
prämie zugesprochen. |‘

Vorbildliche Aktivistenarbeit 
leisten hier Alexander Lenz’, 
Heinrich Hoch, Woldemar GieS1- 
brecht, Baltabal Tanaschew u. a.

Hoher Rhythmus
Die Viehzüchter des Sowchos 

„Oitalski“ hatten sich verpflicht, 
tet, im ersten Quartal an- dßhj 
Staat 5 000 Dezitonnen Fleis-pn - 
zu liefern. Hier hat sich bre^L 
der Wettbewerb um dié vorfristig 
ge Einlösung, der Verpflichtungen 
entfaltet. - -

Die Werktätigen des Sowchos, 
haben ihr Wort in Ehren gehal­
ten und bereits am 5. Februar 
die Lieferung von 5 500 
tonnen Fleisch an den Staat ge­
meldet. Das ganz« Vieh ist im­
besten FutterziHtänd angenoirk 
men worden.

Maßgebend haben zum AT- 
beitssieg die Brigaden von Wol ' 
demar Weber Und Leonid AHli- 
chowitsch beigetragen. Die Werk­
tätigen des Sowchos wollen ZUm 
Jubiläum des Sieges im Großen 
Vaterländischen Krieg mit dem 
Plan der Fleischlieferung für das 
zweite Quartal fertig werden.'

4QK?PmIss<IiIck; unterer Heimat
Kirgisische SSR • 

Mit eigenen 
Kräften

Die Produktionseinhelten der 
Gebietsvereinigung der „Gos- 
komselchostechnika“ werden 
jetzt vom Reparaturbetrieb Dsha- 
lal-Abad mit Ersatzteilen für die 
Landmaschinen und Mechanis­
men beliefert. Hier hat man die 
serienmäßige Restaurierung der 
Maschinenteile organisiert.

Im Reparaturbetrieb Ist eine 
spezialisierte Großabteilung an­
gelaufen. ausgestattet mit mo­
dernen Ausrüstungen: Wider­
standsschweißapparaten. Plasma- 
aufdampfun gsanlagcn und 
Schielfautomaten. Mit Ihrer Hil­
fe kann man sogar sehr ver­
schlissene Maschinenteile restau­
rieren und weiter nutzen.

In diesem Planjahrfünft sind 
lin Gebiet In acht Rayonrepara­
turwerkstätten Restauratlonsab- 
schnlltc entstanden. Jetzt kam 
nocli eine Betriebsabteilung da­
zu. Dank dem können rund 200 
verschiedene Arten von Maschi­
nenteilen restauriert. Jährlich bis 
1,5 Millionen Rubel eingespart 
und die Aufwendungen für Repa- 
raturarbeltcn um 50 Prozent 
verringert werden.
Ukrainische SSR ---------------

Leichterträgerschiff 
„Indira Gandhi“

In diesem Jahr wird ein wei­
teres Spezlaldleselschlff — ein 
Leichterträgerschiff — vom Sta­
pel laufen, das In der Schiffs­
werft von Cherson gebaut wird. 
Sein Deplacement erreicht etwa 
62 000 Tonnen.

Der Name Indira Gandhi, 
einen unschätzbaren Beitrag 
Festigung der Freundschaft 
Zusammenarbeit zwischen 
UdSSR und Indien geleistet 
tc, wurde dem Schiff gemäß 
dem Beschluß der Sowjetregie­
rung vom November 1984 über

die Verewigung des Andenkens 
der hervorragenden Tochter ’ 
Indischen Volkes verliehen.

Die ..Indira Gandhi“ wird 
Schiffslinien Schwarzes Meer 
Indischer und Stiller Ozean 
fahren. Auf diesem Eindeckschiff 
mit Laderäumen wird man 82 
Leichter unterbringen: 48 in den 
Laderäumen und 34 auf dem 
Deck. Wenn nötig, wird das 
Leichterträgerschiff auch für die 
Transportierung von Containern 
benutzt werden.
Turkmenische SSR-------------

Auftragsmethode 
beim
Baumwollanbau

des
die
be-

Aussaat eine Dekade später als 
gewöhnlich begonnen worden.

Mit der Frühjahrsbestellung 
haben die Baumwollbauern des 
Gebiets Mary, die Neulandbau­
ern am rechten Ufer des Amu­
darja und im Raum des Kara­
kum-Kanals begonnen. Bel der 
'diesjährigen Aussaat sind 1600 
Auftragbrigaden im Einsatz.

Moldauische SSR ------------
Für die Maisfelder

R S FS R ---------------------
Erdgasförderung 
nimmt zu

die 
zur 
und 
der 
hat-

Dem Kampf um hohe Ernteer­
träge haben sich nun auch die 
Baumwollbauern Turkmenistans 
angeschlossen, Indem sie mit 
der Baumwollauss aat be­
gonnen haben. Als erste sind 
die Ackerbauern des Gjaur-Tals 
aufs Feld gezogen. Hier sind al­
le 45 Baumwollbaugroßbrigaden 
zur Arbeit nach der Auftragsme- 
thodc übergegangen. Als voll­
ständige Herren der Ihnen zuge­
teilten Ackerschläge haben sie 
sich mit fortschrittlicher Agro- 
technlk gewappnet. Um die Ma­
schinen und andere Produktions­
mittel effektiver zu nutzen, ha­
ben sich mehrere Brigaden auf 
der Grundlage der Kooperation 
der Kräfte zu Komplexen ver­
eint. Jedem Ist ein Landmassiv 
zur Bewirtschaftung zugeteilt 
worden. Man hat einen einheit­
lichen Dienst für Nutzung und 
Instandsetzung der Technik ge­
bildet, dem Acker- und Verkehrs- 
Schlepper sowie Erdbaumaschi­
nen beigegeben sind.

Das mit hauplblldcnden Prä­
paraten und Mikroelementen be­
arbeitete Saatgut wird in den 
Furchenrücken gebettet. Dadurch 
erzielen die Ackerbauern froh- 
wüchsige, Saaten, denn weger 
des kalten Wetters Ist mit der

Auf den Feldern unseres Lan 
des vom Amur bis Brest werden 
moldauische Maishybriden ange­
baut. Vor kurzen haben die Er­
fasser der Republik die letzten 
Partien Maissamen über die 
Grenzen der Republik abgefer­
tigt. Insgesamt haben die Agrar­
betriebe des Landes rund 40 000 
Tonnen hochwertiges 
halten.

Den Hauptbeitrag 
Ernteerträgen haben 
schaftler und Spezialisten
Forschungs-Produktionsvere 1 n 1- 

gung ..Hybride“ geleistet. Sic 
haben Getreideformen entwik- 
kclt, die sich gut verschiedenar­
tigen Böden und Kllmavcrhält- 
nissen anpassen können. Neun 
von den in den letzten entwlk- 
kelten 28 Maissorten sind nicht 
nur In der Republik, 
auch außerhalb ihrer 
rayonlert worden. Die gut durch­
dachte und überprüfte Saatbau­
technologie ermöglicht es, die 
neuen Maishybriden bereits Im 
ersten Jahr Ihrer Rayonierung 
auf großen Produktionsflächen 
unterzubringen.

In sechs Malskallbrlerbetrie- 
ben unweit der Hybrldlsatlonszo- 
ne wird der Maissamen sorgfäl­
tig aufbereitet, getrocknet und 
nach Körnerausmaß In Partien 
gesondert. All das hilft, die In­
dustrielle Maisbautechnologie 
und Programmierung der Ernte­
erträge dieser wertvollen Getrcl 
dcfutterkultur weitgehend In die 
Produktion einzuführen.

Die auf den Erdgaslagcrstät-- * 
ten des Nordens Westslbirierrs' gè-’ 
legenen Förderbetriebc gewinnen ‘ 
letzt täglich eine Milliarde Ku­
bikmeter Erdgas. Diese Förder-.: 
menge ist vor dem geplanten ■ 
Termin erreicht worden. •73F-'“

Im Jahre 1984 hat die gesam­
te Erdgasförderung in unserem •' 
Lande 587 Milliarden erreicht.' 
Davon entfallen auf Westsibiri­
en 320 Milliarden Kubikmeter, » 
In diesem Jahr soll die Erdgas.- 
förderung auf 632 Mllliandep . 
Kubikmeter steigen. Der gesajp^ 
te Zuwachs kommt von den For­
derbetrieben in Sibirien.

Über ein leistungsstarkes S^ j 
stem von Erdgasfernleitungen

Saatgut er-

zu reichen 
die Wissen­

der

sondern
Grenzen

stem . - - „ - wird das Gas in das UralgcftScttA 
In die zentralen und westliknw 
Regionen des Landes sowie die 
RGW-Länder geleitet. Seit- Ja­
nuar 1984 ist eine Exponürd- 
gasleitung mit einer Länge von- 
-1451 Kilometern in Betrieb.' 
über die das sowjetische Erdgas- 
in viele Staaten Westeuropas 
fließt. Ärswrf’

Die Erdgaslagerstätten slhd.fji. 
der Nähe des Nordpolarkreises, 
in Gebieten mit extremalen kli­
matischen und Naturverhälthls- 
sen — sumpfige Tundra. W^gé- 
loslgkelt. Frost, der nicht selten' 
50 Grad Celsius erreicht —ge­
legen.

In den nächsten Jahren,.soll 
auf dem Erdgasvorkommen Urèn-- 
gol. das als das größte in. der. 
Welt gilt, die projektierte Lei-, 
stung erreicht werden. Es ist.jnjt 
der bohrtechnischen Erschließung 
einer anderen sehr großen Erd-, 
gaslagerstätte. mit der von. Jam­
burg. die nördlich von Urepgpi. 
150 Kilometer hinter dem Nord­
polarkreis gelegen ist, begonnen.

Diese Lagerstätte soll prak­
tisch die ganze Wachstumsrate 
bei der Erdölgewinnung Im XII. 
Fünfjahrplanzeltraum gewähr­
leisten. Seine Erschließung ist» 
aber noch komplizierter als Hiè 
von Urengoi. ---------
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Jeder allein und alle zusammen
I

Als Antwort auf den Aufruf der Partei, das Jahr 1985 zu einem Jahr 
der Aktivistenarbeit zu gestalten, haben die werktätigen Kollektive des 
Moskauer Bezirks von Alma-Ata einen wirksamen sozialistischen Wettbe­
werb um die erfolgreiche Erfüllung der Pläne und Verpflichtungen für 
dieses Jahr und das ganze Planjahrfünft entfaltet In seiner Vorhut befln. 
den sich die Volksdeputierten.

Welchen Beitrag leisten die Volksabgeordneten zur gemeinsamen Sa­
che? Darüber unterhielt sich unser Korrespondent Friedrich SCHULZ mit 
Alla MOISSEJEWA, Stellvertretende Vorsitzende des Vollzugskomitees des 
Moskauer Oezirkesowjets der Volksdeputierten.

BeAchtlich ist die Beisteuer zu 
den heutigen Errungenschaften des 
Moskauer Bezirks der Hauptstadt 
unserer Republik derjenigen Men­
schen, denen die hohe Ehre zuteil 
geworden Ist, Deputierte des Vol­
kes in den Repräsentativorganen 
der Sowjetmacht zu sein.

Sohr richtig. In der Tat ist 
der Beitrag der Deputierten zur 
Lösung der Fragen der sozialen 
und wirtschaftlichen Entwicklung 
unseres Bezirks erheblich. Die 
Wähler gehen zum Deputierten, 
denn er ist ihr Vertreter, und folg­
lich hat er an der Lösung staat­
licher Angelegenheiten mitzu- 
wlrken.

Besonders markant offenbarte 
sich die Tätigkeit der Deputier­
ten bei der Erfüllung der Wäh­
leraufträge und der Realisie­
rung der Vorschläge, die wäh­
rend der Treffen und Rechen­
schaftslegungen unterbreitet wur­
den. Nehmen wir zum Beispiel 
die zurückliegende Legislaturpe­
riode. 90 von den 92 Wählerauf­
trägen. die den Deputierten des 
Stadt- und der Stadtbezirksso­
wjets erteilt waren, sind erfüllt. 
So wurden die Erbolungszone 
am Baum-Hain und die Grünan­

Zwei Tage mit gesparten Rohstoffen

Verpflichtungen haben 
eine feste Grundlage

Immer weiter greift in den Agrar- und Industriebetrieben der Republik 
die Initiative um sich, zwei Tage im Jahr mit gesparten Rohstoffen und 
Materialien zu arbeiten. Dieser Punkt ist zum Wichtigen Bestandteil der 
sozalistischen Verpflichtungen der Brigaden und Schichtkollektive gewor­
den, es werden zusätzliche Maßnahmen zur weiteren Vervollkommnung 
und Festigung des Sparsamkeitsprinzips getroffen und neue Reserven der 
Produktionsintensivierung ermittelt. Bereits zwölf Wochen lang arbeitet 
man in den Betrieben an der Realisierung des gesteckten Ziels. Welche 
Resultate sind inzwischen erreicht worden? Darüber berichten heute un­
sere Korrespondenten.

Mehr Erzeugnisse
Die Textil- und Kurzwarenfa­

brik zählt zu den führenden Be­
trieben von Dshambul. Seit Be­
ginn des Planjahrfünfts hat man 
hier eine Steigerung der Ar­
beitsproduktivität von 11 Pro­
zent erreicht. Allerdings besagt 
diese Zahl einem Uneingeweih­
ten noch gar nichts, aber In kon­
kreter Wertung sind das über­
planmäßige Erzeugnisse — so 
die Betriebsfachleute — für Hun­
derttausende Rubel. In der Fa­
brik werden Massenbedarfsarti­
kel von mehr als 50 Arten pro­
duziert. die sich Im Handelsnetz 
der Republik einer großen Nach­
frage erfreuen.

Die Frage der kontinuierlichen 
Vergrößerung des Produktions­
ausstoßes war hier schon seit 
jeher eine der wichtigsten. Ge­
genwärtig Ist man im Betrieb be­
müht. sie auf Intensivem Wege 
zu lösen. Einer der entscheiden­
den Faktoren Ist die sparsame 
und umsichtige Nutzung der 
technologischen Anlagen sowie 
der wirtschaftliche Verbrauch 
von Rohstoffen. In den Brigaden 
der Fabrik Ist der Wettbewerb 
unter der Devise „Mehr Erzeug­
nisse mit weniger Kraftaufwand 
produzieren" enfaltet worden,

Beitrag der Rationalisatoren
Bereits sieben Jahre besteht 

im Aktjubinsker Werk für Ferro­
legierungen der Betriebsrat der 
Rationalisatoren und Neuerer. 
Etwa 100 Mann sind aktive Teil­
nehmer sämtlicher Aktionen, die 
vom Rat gestartet werden. Und 
sagt man, daß die Neuerer und 
Rationalisatoren einen spürbaren 
Beitrag zur Realisierung der an­
gespannten Produktlonsplänc lei­
sten. so Ist das ganz berechtigt. 
Allein im vergangenen Jahr sind 
auf Initiative des Rats etwa 60 
Vorschläge In die Produktion 
eingeführt worden, was einen 
ökonomischen Jahreseffekt von 
439 000 Rubel ergeben hat.

Gegenwärtig sind die Bemü­
hungen der Aktivisten auf die 
Vervollkommnung der technolo­
gischen Taktstraßen gerichtet. 
Sämtliche Brigaden des Ferrolc- 
glerungswerks haben sich der 
Unionsbewegung um die Festi­
gung des Sparsamkeitsprinzips 
angeschlossen und sich das Ziel 
gesteckt, bis Jahresende 511 Ton­
nen wertvoller Metallegierungen 
und -zusätze über den Plan hin­
aus zu erzeugen.

Gut abgeschnitten
Überplanmäßige Erzeugnisse 

für etwa 4 Millionen Rubel — 
das war die Jahresbilanz des 
Kollektivs der Karagandaer Süß­
warenfabrik — der einmalige 
Rekord, der Im vergangenen 
Jahr aufgestellt wurde. Heute 
ringen die Brigaden der Fabrik 
um die Verankerung dieser hohen 
Leistung.

Große Beachtung schenkt man 
Im Kollektiv der Entfaltung des 
Wettbewerbs um eine bessere 
Nutzung der Rohstoffe und Mate­
rialien. „So mancher wird wohl 
denken, das sei unter unseren 
Bedingungen Unsinn". meint 
Margarita Herzog, Schichtlelterln 
In der 14 Abteilung. „Wie läßt 
sich zum Beispiel Rohstoff bei 
der Prallnenerzeugung einspa­

lagen am Filmtheater „Shalyn" 
rekonstruiert, drei Kindergärten 
gebaut, zusätzliche Buslinien er­
öffnet. Eine umfangreiche Arbeit 
wurde zur Verschönerung der 
Straßen geleistet. Alle guten 
Taten sind nicht aufzuzählen.

Zum Deputierten gehen die Men­
schen, um sich Rat zu holen, um ei­
ne Bitte vorzubringen und auf­
merksam angehört zu werden. 
Verschiedene Fragen, verschiedene 
Probleme. Erzählen Sie bitte Über 
einen aktiven Deputierten.

Die Volksdeputlerte Galina 
Vetter Ist Maschinennäherin In 
der Fabrik für Kopfbedeckungen. 
Vor zwei Jahren wurde sie zur 
Deputierten des Moskauer Bc- 
zlrkssowjets gewählt. Von Ihren 
Wählern wurden Ihr rund 30 
Aufträge erteilt. Und wieviel 
Briefe erhielt sié dann noch! Däf- 
In war die Rede von Verletzun­
gen der Handelsvorschrlftcn. von 
einer schadhaften Wasserleitung, 
durch die große Trlnkwässerfnen- 
gen Vcrlorengehcn. von Groß­
scheinwerfern. die tags und 
nachts auf Bauplätzen brennen.

Galina Vetter notierte akkurat 
die Adressen dieser Mängel,

höchster Qualität
der alle technologischen Dienste 
umfaßt. Führend darin sind die 
Weberinnen Maria Grigorjewa, 
Wera Chrjakowa, Helene Schulz, 
Valentina Lapschina und andere. 
Die Aktivistinnen bedienen viel 
mehr Webstühle, als planmäßig 
vorgesehen: Jede von ihnen hat 
ein persönliches Effektivitätskon­
to.

„Wir sind bemüht, nicht nur 
das Tagessoll zu überbieten, son­
dern auch persönliche Rekorde 
In der Einsparung von Rohstoff 
aufzustellen", erzählt ” ’ 
Schulz. „Mag sein, daß 
Leistungen nicht immer 
sind, aber in Jedem Fall ist es 
ein konkreter Beitrag unserer 
Weberinnen zur Erfüllung des 
Betriebsprogramms."

Nach Ermittlungen der Fach­
leute sind in der Fabrik bereits 
heute so viele Rohstoffe und Ma­
terialien cingespart worden, die 
für anderthalb Arbeitsschichten 
ausreichen können.

Helene 
diese 
hoch

'Jürgen WITTE, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"
Dshambul

„Wir arbeiten an der Ver­
vollkommnung der Schmelzag­
gregate, um so die Legierprozes­
se zu beschleunigen", erzählt 
Waleri Kamke, Mitglied des Be­
triebsrates der Rationalisatoren. 
„Das alles wird aus freien Stük- 
ken nach Feierabend getan. Den 
Neuerern wird gern geholfen — 
alle sehen Ja gut ein, welch ei­
nen großen Nutzen diese Arbeit 
bringt."

Erst vor vier Jahren kamen 
die Betriebsbrigaden Ihren Plä­
nen nur mit Mühe nach, ge­
schweige denn den sozialistischen 
Verpflichtungen. Heute arbeitet 
die Betrlebsbclegschaft stetig 
und erfüllt die Bestellungen al­
ler Partnerbetriebe In bester Qua­
lität. Gute Möglichkeiten dafür 
bot die Einführung des einheitli­
chen Auftrags, der die Arbeits­
disziplin gefestigt und die Inner­
betrieblichen Beziehungen ver­
vollkommnet hatte.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Aktjublnsk

Vervollkomm- 
sowie durch 

Nutzung der 
die Leerläufe 
Apparate die

ren? Vor allem durch die Präzl- 
slerurig und bessere Abstimmung 
sämtlicher technologischen An­
lagen, durch die 
nung der Rezepte 
die hocheffektive 
Maschinen, well Ja 
der komplizierten 
Selbstkosten der Erzeugnisse er­
höhen."

Etwa 20 Brigaden der Fabrik 
sind heute ihren Arbeitsplänen 
bedeutend voraus. Führend sind 
die Kollektive um Valentine 
Buchmlller, Anna Kell, Viktoria 
Afanassldl und andere.
Schalmerden SHARYLGAPOW, 

ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft" 

Karaganda

setzte Termine zur Beseitigung 
der Unterlassungen und den 
Kreis der Amtspersonen fest, die 
dafür verantwortlich sind. Sorg­
fältig bereitete sich die Depu­
tierte für die Kontrolle gemäß 
den Wählerzuschrlftcn vor. Sie 
konsultierte die erfahrenen Mit­
arbeiter des Bezirkssowjets und 
warb Aktivisten. Und nun wurde 
die komplexe Kontrollaktion ge­
startet. Ihr Ziel formulierte 
G. Vetter so: „Beseitigung der 
Mängel und Unterlassungen bei 
der baulichen Einrichtung der 
Straßen und der Aufrechterhal­
tung der Ordnung darin. Vor­
schläge und Empfehlungen für 
die Ix?ltor städtischer Wirt­
schaftsdienste "

Nach der Kontrolle bereitete 
die Deputierte einen ausführlichen 
Bericht für den Vorsitzenden der 
Ständigen Kommission für Stadt­
wirtschaft vor. Solche Fragen wie 
Erneuerung der Straßen und 
Bürgersteige, Schaffung von Ord­
nung im Raum der Eigenhäuser, 
Wettbewerb um ein mustergülti­
ges Gebäude unterbreitete sie 
der Tagung des Bezirkssowjets 
zur Erörterung. Zur rascheren 
Erfüllung der einzelnen Aufträ­
ge wandte Galina Vetter Sölch 
eine wirksame Methode wie die 
Anfrage dös Deputierten an. Die 
Ergebnisse ließen nicht auf sich 
warten: Im Pö'teingangsbuch, in 
der Spalte „Erfüllung der Auf­
träge". erschienen die ersten 
Notizen.

Diese Melkerin aus dem Sow­
chos „Viktorowskl" im Gebiet 
Kustanai kenne ich schon einige 
Jahre. Mein erstes Bekanntwer­
den mit ihr war ziemlich sonder­
bar.

Zusammen mit Boris Tschat- 
kin, dem Parteisekretär des Be­
triebs. kehrte ich eines Tages auf 
der Sowchosfarm ein. Am Ein­
gang putzte eine Frau mittleren 
Alters zwei Junge Burschen her­
unter, die wie Schuljungen be­
schämt vor ihr standen und die 
Köpfe hängenlleßen.

„Wo gibt es denn so was", 
herrschte sie sie an. „Die Kühe 
•ind verwahrlost, das Futter ist 
überall zerstreut, die Türen ste­
hen sperrangelweit auf. Seid ihr 
tanzen oder arbeiten gekom­
men?"

„Wir machen das noch alles, 
Maria Mlchallowna", brummelte 
der Altere. „Das hat Ja noch 
Zelt."

„Nein, das hat keine Zelt", 
drängte die Frau wieder. „Ihr 
seid doch gelernte Menschen, 
rechnet doch mal zusammen, wie 
groß der Verlußt von eurer 
Schlamperei ist."

„Ist das die Zootechnikerin?" 
fragte ich Tschatkin.

„Falsch geraten", lachte Boris 
Timofejewitsch. „Das ist Maria 
Michailowna Fröhling, die 
heute schon einmal erwähnt 
be. Unsere beste Melkerin."

„TJal" machte ich. „Das 
ein Charakter! Von ihr muß i 
sich in acht nehmen."

„Ach. wo!" widersprach 
wieder Tschatkin. „Sie Ist < 
ruhige, herzensgute Frau.
wenn sie mal aus dem Häuschen

Ich 
ha-

; Ist 
man
mir 

eine 
Und

Atheismus: Theorie und Praxis

Überzeugte Atheisten erziehen
Die atheistische Erziehung Ist ein organischer Bestandteil des ganzen 

Systems der kommunistischen Erziehung. Dank der zielgerichteten ideolo­
gischen und politischen Erziehungsarbeit der Partei haben sich In unse. 
rem Lande neben den großen ökonomischen und politischen Wandlungen 
auch tiefgehende Veränderungen Im gesellschaftlichen Bewußtsein und im 
Verhalten der Massen vollzogen.

Das gegenwärtig In unserem Lande bestehende System der atheisti­
schen Erziehung ist die Leninsche Strategie eines wissenschaftlichen, 
dialektischf-materialistischen, komplexen Herangehens an die Leitung des 
Prozesses der Überwindung der Religion, diese Strategie wird von unserer 
Partei ins Leben umgesetzt. Sie Ist ' ------ j 1

Schon am Anfang der Sowjet­
macht schrieb Wladimir Iljitsch 
Lenin In seiner Antwort auf die 
Frage, welches die komplizierteste 
Aufgabe sei, die vor den Erbau­
ern der neuen Gesellschaft stehe, 
ganz eindeutig — die Erziehung 
des neuen Menschen. Unentwegt 
der Leninschen Weisung folgend, 
hat die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion In einem histo­
risch verhältnismäßig kurzen 
Zeitraum nach Ihrem Ausmaß und 
sozialem Ergebnissen nie dagewe­
sene Erfolge Im kulturellen Auf­
bau erzielt, ein exaktes, wissen­
schaftlich fundiertes, tief durch­
dachtes System der Ideologischen 
Arbeit geschaffen, das eine Inni­
ge Einheit der Ideologisch-politi­
schen. Arbelts- und moralischen 
Erziehung, eine allseitige, harmo­
nische Entwicklung der Persön­
lichkeit gewährleistet.

Dessen Ergebnis war die mas­
senhafte Abkehr der Werktätigen 
von der Religion und der Kirche. 
Im Bewußtsein von Millionen 
Menschen haben die wissenschaft­
lichen atheistischen Auffassungen 
festen Fuß gefaßt; ein neuer, so­
wjetischer Mensch, ein freier, be­
wußter Werktätiger, Patriot und 
Internationalist hat sich der 
Welt präsentiert.

Zugleich befindet sich auch 
heute noch ein Teil der Menschen 
unter dem Einfluß der Religion, 
und zwar kein kleiner. Außer­
ordentlich große Aufmerksamkeit 
schenkt daher die Partei den Fra­
gen der Formung einer wissen 
schaftllchen Weltanschauung der 
sowjetischen Menschen, und der 
vollständigen Befreiung Ihres 
Bewußtseins von den Überbleib­
seln der Vergangenheit, darun­
ter auch der religiösen Vorurtei­
le. Auf dem Juniplenum des ZK 
der KPdSU von 1983 wurde er­
neut eindeutig betont. daß 
... die Arbeit... mit einer so 
spezifischen Bcvölkerunrrsgruppc 
wie die Gläubigen nicht abge­
schwächt werden darf".

des

Tä- 
des 
wie

Das sind nur einige Episoden 
aus der Tätigkeit der Deputierten 
G. Vetter. Doch sie zeugen beredt 
davon, daß das vornehmste Anlie. 
gen des Deputierten das Wohl 
Volkes Ist.

Diesem Ziel war auch die 
tlgkclt solcher Deputierten 
Bezirkfisowjets untergeordnet 
Tatjana Safronowa, Näherin in 
der Produktionsvereinigung „Er­
ster Mai", Juri Awdejew, Sekre­
tär der Parteiorganisation in der 
Möbelproduktlonsverel n 1 g u n g 
„Alma-Ata", und anderer.

Zahlreiche gute Taten haben 
auf ihrem Konto die Deputier­
ten Valentine Weber, Fahrerin 
im dritten Taxipark, und Eugen 
Epp, Direktor c s Trusts 
„Srcdaslatenergostrol".

In seiner Rede auf dem Märzple­
num des ZK der KPdSU sagte der 
Generalsekretär unserer Partei 
M S. Gorbatschow, daß die Partei 
die weitere Vervollkommnung und 
Entwicklung der Demokratie und 
des gesamten Systems der soziali­
stischen Selbstverwaltung des Vol­
kes als eine der Hauptaufgaben 
ihrer Innenpolitik betrachtet. Hier­
bei gilt es. vielfältige Aufgaben zu 
lösen, auch z. B. eine weitere Erhö­
hung der Rolle der Sowjets und die 
Aktivierung der werktätigen Kol­
lektive.

Ganz richtig. Die örtlichen So­
wjets leisten einen Immer größe­
ren Beitrag zur Sicherung eines 
komplexen Charakters der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung. Die Sowjets koordi­
nieren und kontrollieren Immer 

Aktivisten der Produktion

Zwei Schritte voraus Die Jagd 
nach Regen

ist. soll
Und lh- 
Da sind 
des ver- 

Marla

geraten ist, dann muß schon was 
los sein."

Der Parteisekretär halte da­
mals recht gehabt. Nach vielen 
Beobachtungen kann ich Jetzt 
mit Gewißheit behaupten: Maria 
Fröhling ist tatsächlich eine ru­
hige, sogar etwas schüchterne 
und — was das wichtigste ist — 
eine sehr verständige Frau. Es 
kommt freilich vor, daß das Emo­
tionale bei ihr die Oberhand ge­
winnt — aber welche Frau hat 
keine Schwächen? Ob das auch 
wirklich eine Schwäche 
dahingestellt bleiben.

Soweit ihr Charakter 
re Produktionsziffern? 
sie. Schon im November 
gangenen Jahres hatte 
Fröhling ihren persönlichen Fünf­
jahrplan abgeschlossen. In einem 
Jahr hat sie 3 500 Kilogramm 
Milch pro Kuh erhalten und da­
mit ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen um vieles Überboten.

„Worin steckt eigentlich das 
Geheimnis solcher Erfolge?", 
fragte ich einst den Chefzootech- 
nlker des Sowchos Alexej Kam- 
new.

„Sic wollen immer in allem 
Geheimnisse sehen", meinte je­
ner. „Ist denn das ein Geheimnis, 
wenn sic nie die Melkrcgeln ver­
letzt. wenn sie ständig den Ta­
gesplan und andere Forderungen

Alle, 
Aufklä- 

über 
Anga-

'ein Bestandteil des ganzen dynami-

Große Arbeit bei der atheisti­
schen Erziehung der Bevölke­
rung wird in unserer Republik 
geleistet. Besser als früher wird 
die Religiosität erforscht, 
die sich mit atheistischer 
rung befassen, verfügen 
mehr oder weniger volle 
ben über die auf dem Territori­
um Kasachstans verbreiteten 
Konfessionen und praktisch über 
alle religiösen Gemeinden und 
Gruppen, die Im Jeweiligen Ray­
on, In der Stadt oder Im Gebiet 
tätig sind.

Leider verfügen wir nicht Im­
mer über so genaue Daten be­
züglich der Religiosität und des 
Niveaus der Weltanschauungen 
Im Arbeitskollektiv oder im 
Wohnbezirk. Wir wissen zum 
Beispiel, daß In dieser oder Je­
ner Stadt religiöse Gemeinden 
und Gruppen bestehen. aber 
über den Grad Ihres Einflusses 
auf die Bevölkerung, über Ihre 
Tätigkeit Innerhalb der Gemein­
de haben wir nur sehr karge 
Vorstellungen. Daher kommt cs 
darauf an, die Religiosität kon­
kreter zu erforschen. Diese Ar­
beit muß ununterbrochen, ziel­
strebig, differenziert und beharr­
lich durchgeführt werden.

Reiches Material für die Ar­
beit mit den Gläubigen liefert 
das Studium des Inhalts und 
der Richtungen der Predigertä­
tigkeit der Geistlichen. Das er­
möglicht es uns. rechtzeitig und 
argumentiert, vom wissenschaft­

lichen Standpunkt aus die reli­
giösen Predigten zu widerlegen, 
was für eine geistige Nahrung 
die Gläubigen von ihren See­
lenhirten bekommen.

Nicht nur die Atheisten, son­
dern auch die Geistlichen sehen, 
daß sich unter dem Andrang des 
wissenschaftlichen Fortschritts 
und der großen sozialen Wand­
lungen bedeutende Veränderun­
gen auch 1m Bewußtsein und In 
der Psychologie der sowjetischen

¥ ein* 
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aktiver die Arbeit der auf ihren 
Territorien liegenden Betriebe 
und Organisationen. Und da kann 
man die Rolle der Deputlerten- 
gruppen nicht hoch genug 
schätzen. Auf dem 
unseres Bezirks 
putlertcngruppcn 
der Bevölkerung 
Betrieben.

Viele wertvolle Erfahrungen 
hat die Deputlertengruppc der 
MöbelproduktlonsverH n 1 g u n g 
„Alma-Ata" gesammelt. Sie, wur­
den vom Vollzugskomltco des Be­
zirkssowjets verallgemeinert und 
gebilligt. Der Gruppe 
elf Deputierte des Stadt- 
Stadtbczlrkssowjets an.
ren Sitzungen berät die Gruppe 
auch über solche Fragen wie die 
Relle der Deputierten ' ’ ’ 
Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen, die Arbeit der 
Abtcllungskollektlve bei der 
Rohstoffeinsparung, die Arbeit 
der Deputierten bei der Festi­
gung der Arbeitsdisziplin und 
andere. Die Deputierten kon­
trollieren die Erzeugnisqualität, 
den Stand der Produktionskultur 
und des Arbeitsschutzes. Dank 
diesen Bemühungen erreichte der 
Anteil der mit dem staatlichen 
Gütezeichen gelieferten Erzeug­
nisse 60 Prozent. Es wurde die 
Produktion von fünf neuen Er­
zeugnisarten aufgenommen.

Geht cs nun um die Wirt­
schaft, um die qualitative Ver­
besserung der sozialen, Lebens­
und Arbeitsverhältnisse der Men­
schen oder Ihrer geistigen Ent­
wicklung — überall bekunden 
die Deputierten Aktivitäten und 
äußern Ihre autorltätsvolle Mei­
nung.

der Tierpflege einhält? Sie ver­
hält sich einfach gewissenhaft zu 
ihrer Arbeit. Ich kann mich nicht 
erinnern, daß sie sich mal zum 
Melken verspätet hätte oder daß 
ihr Melkapparat nicht in Ord­
nung gewesen wäre... nein, so 
was kommt bei ihr gar nicht vor. 
Dazu kommt noch Erfahrung und 
Meisterschaft."

In meiner Journalistenarbeit 
habe ich schon Tausende Male 
die Frage gestellt. „Gefällt Ih­
nen Ihre Arbeit?" Und fast im­
mer erhielt ich eine bejahende 
Antwort. Trotzdem hatte ich 
nicht erwartet, daß Maria Fröh­
ling so überzeugt von den Vorzü­
gen Ihres Berufs sprechen würde.

„In der Viehzucht bin ich, 
kann man sagen, von *Klnd auf 
tätig. Schon fünfzehn Jahre bin 
ich Melkerin. In meiner Arbeit 
gefällt mir alles. Und das sind 
keine großen Worte. Ich bin 
stolz darauf, daß ich mit< diesen 
meinen Händen mein Scherflein 
zur Lösung des Lebcnsmlttclpro- 
gramms beitrage. Sagen Sie. was 
Sie wollen, aber mir gefällt es, 
den Kühen die warmen Flanken 
zu streicheln, ihnen in die großen 
vertraulichen Augen 
den Geruch der 
Milch einzuatmen...

Maria Fröhling 
risch gestimmt. Und

zu schauen, 
kuhwarmen

Ist oft ly- 
das Ist auch

sehen Komplexes der von der Kommunistischen , .erarJ? et.*ten
Maßnahmen, die In der Praxis bewährt worden sind und bei der Realisie­
rung der Ihrem Ausmaße nach größten ideologisch-politischen Aufgabe 
der Erziehung des neuen Menschen, Erbauers des Kommunismus ange­
wandt werden.

Mannigfaltig sind die Formen und Methoden der Erziehunig zur 
atheistischen Überzeugtheit, reich sind die gesammelten Erfahrungen. Aber 
es gibt auch nicht wenig Probleme, ungelöste Fragen und Unterlassungen. 
Heute äußert Artur WALIN, der sich viele Jahre mit wissenschaftlich- 
atheistischer Arbeit befaßt, diesbezüglich seine Gedanken.

Menschen einschließlich der 
Gläubigen vollziehen. Natürlich 
sind die Geistlichen bestrebt, 
möglichst voller in einer ihnen 
vorteilhaften Auslegung die ver­
schiedensten Probleme zu be­
leuchten: von den ganz alltägli­
chen und spezifisch geistlichen 
bis zu den gesellschaftlich-politi­
schen und Internationalen.

Die Geistlichen denken nicht 
daran, ihre Waffen zu strecken; 
sic sind mit allen Kräften und 
Mitteln bestrebt, ihre Positionen 
nicht nur zu erhalten, sondern 
sie auch zu festigen, den Einfluß 
zu verstärken, ihre Tätigkeit der 
Gegenwart anzupassen. Der Zweck 
dieser Anpassung ist, das reak­
tionäre Wesen der Religion zu 
tarnen, und wenn cs ginge, deren 
„Fortschrittlichkeit" zu beweisen 
versuchen. Eine solche Taktik ist 
kennzeichnend für alle Seiten 
der Tätigkeit der Geistlichen; Je­
doch besonders offenbart sie sich 
auf dem Gebiet der religiösen 
Propaganda.

Dabei muß hervorgehoben wer­
den, daß dem Gläubigen von 
heute die erneuerte Auslegung 
vieler kanonischer Dogmen im­
poniert. Diesen Umstand nutzen 
die Prediger gern aus. Durch die 
Verbindung des einen oder ande­
ren Dogmas mit der Gegenwart 
wollen die Geistlichen deren 
Kraft erhalten, ihre Geltung in 
der erneuerten Form verstärken.

Sie unterstreichen ständig ihr 
loyales Verhalten zum sozialisti­
schen Vaterland. Es kann Ja 
auch nicht anders sein. Einem 
Jeden, der es versuchen würde, 
die Errungenschaften 
Heimat zu verleumden, 
die Gläubigen selbst eine ge­
bührende Abfuhr erteilen. Das 
wissen die Geistlichen gut, daher 
verbinden sie Jeden ihrer Auf­
tritte mit der Gegenwart, unter­
stützen auf ihre Welse (an ihrer 
Ehrlichkeit braucht man übri­
gens nicht zu zweifeln) die Maß-

unserer 
würden

Daj Kollektiv des Osfkasachsfaner 
Chemischen Kupferkombinats hat 
die Jahresaufgabe für 1984 erfolg­
reich erfüllt und Hunderte Tonnen 
Erz über den Plan hinaus gewon­
nen und verarbeitet. In vielem ist 
das dem wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt und der Einführung 
des Neuen und FortschriHI’chen an 
Produktionsabschnitten zu verdan­
ken. Dazu nur ein Beispiel. Neulich 
wurden in der Grube Nikolajewka 
dieses Kombinats die BolAS-Wa- 
gen 7519 mit einer Leistung von 110 
Tonnen eingesetzt. Neben den 
KrAS-Wagen scheinen sie Riesen 
zu sein. Dabei hat man hier vor 
zwanzig Jahren die Erze gerade mit 
den 10-Tonnen-KrAS-Wagen abzu­
bauen begonnen. Einen neuen Wa­
gen fährt hier der Kommunist Vik­
tor K a b a r d i n. In Zukunft 
werden in den Gruben des 
Kombinats nur solche leistungsstar­
ken Kraftwagen eingesetzt werden.

Unsere Bilder: Die 110-Tonnen- 
BelAS-Wagen; der Fahrer Viktor 
Kabardin.

Fotos: Wladislaw Pawlunin

verständlich, wenn man in Be­
tracht zieht, daß sie sehr gern 
Jessenin, Assadow, TJutschew 
und Fet liest.

„Gewiß" fügte sie hinzu, „un­
sere Arbeit wird auch gut be­
zahlt. Ich. zum Beispiel, verdie­
ne manchmal mehr als der Sow- 
chosdirektor. Auch ein Auto ha­
ben wir außer der Reihe kaufen 
dürfen."

Unlängst fragte Ich Maria 
Fröhling, welche Ereignisse aus 
Ihrem Leben Ihr am meisten er­
innerlich sind.

„Da gibt cs mehrere Momen­
te". sagte sie. „Meine Heirat, die 
Geburt der Kinder, die Auszeich­
nung mit dem Orden des Roten 
Arbeltsbanncrs und der heutige 
Tag..."

An diesem Tag sollte Maria 
Fröhling nämlich als Kandidat in 
die Partei aufgenommen werden.

„Ich werde mich bemühen", 
sagte sie auf der Partelversamm- 
lung, „dieses hohe Vertrauen zu 
rechtfertigen und so zu arbeiten, 
um Immer zwei Schritte voraus 
zu sein."

Ich zweifle nicht daran, daß cs 
Ihr auch gelingen wird.

Alexander WINTER
Gebiet Kustanai

nahmen der Partei und Regie­
rung zur Hebung des materiellen 
Wohlstandes und zur geistigen 
Entwicklung der Menschen. Sol­
che Predigten gefallen den Gläu­
bigen und finden bei ihnen leb­
haften Anklang. Sehr kennzeich­
nend ist: Die Analyse der in den 
Bethäusern gehaltenen Predigten 
zeigen, daß sie einem ungebilde­
ten Menschen tatsächlich modern 
erscheinen, daß sie allen Anforde­
rungen und sogar den in der 
Presse veröffentlichten offiziellen 
Materialien entsprechen. Jedoch 
ein Jeder, der sich in den Inhalt 
der Predigten hineindenkt, be­
greift, daß sie trotz ihrer schein­
baren Gegenwartsbezogenheit in 
der Tat dieselben alten Ideen, 
Leitsätze und Dogmen der Re­
ligion propagieren, die der Aus­
beutergesellschaft dienten. Es 
besteht kein Zweifel darüber, 
daß jeder Prediger als Bürger 
auf seine Art unserer Heimat treu 
ergeben ist. Vielleicht denkt er 
sogar nicht daran, daß er Ideen 
propagiert, die von der Ausbeu­
tergesellschaft hervorgebracht 
wurden. Die Grundlagen seiner 
Religion verteidigend. sieht er 
sich unwillkürlich genötigt, die 
anachronistischen religiösen Dog­
men zu wiederholen. Sehr wichtig 
ist es. zu berücksichtigen, daß 
die Veränderungen in den heuti­
gen Predigten vor allem diejeni­
gen sozialen Probleme betreffen, 
die durchlebt wurden, die einen 
bewegen, den Interessen und Be­
dürfnissen der Gläubigen ent­
sprechen. Nur wenn wir den wah­
ren Inhalt der religiösen Predigt 
und das Leben des Gläubigen 
kennen, können wir von einer 
wissenschaftlich fundierten Or­
ganisation der atheistischen 
Arbeit sprechen.

Vor allem sind das Umorientie­
rungen In Fragen der Moral. Die 
Geistlichen von heute begnügen 
sich nicht mit dem Predigen der 
Vorschriften für die alltäglichen

Auf Mangyschlak wurde das 
Schmelz- und Hochwasser In den 
Dienst der Viehwirtschaft ge­
stellt. Man begann damit die 
Untergrundstaubecken der Wie­
sen auf dem Plateau Ustjurt zu 
füllen.

Auf der meteorologischen Kar­
te trägt das Territorium des Ge­
biets eine braune Farbe — hier 
sickert die Feuchtigkeit durch 
den Boden, das Regenwasser 
fließt In Niederungen ab; auf dem 
ebenen Plateau verdunstet es 
spurlos.

Die Wissenschaftler des Uni­
onsforschungsinstituts für Hydro­
logie und Ingenieurgeologie schlu­
gen vor. das Wasser vor den 
sengenden Sonnenstrahlen unter 
die Erde zu verstecken. Sie wer­
teten die vom Bord der künstli­
chen Sputniks gemachten Aufnah­
men aus und sonderten etU-a 
1 500 größere und kleinere Ta- 
kyrs oder Lehmsümpfe aus. Seismi­
sche Erkundungen halfen poröse 
unterirdische Gesteine ermitteln, 
die Feuchtigkeit zu akkumulie­
ren vermögen.

Die Abteufer der Mangyschla- 
ker Geologischen komplexen 
Schürfungsexpedition bildeten ei­
ne Spezialbrigade. die Bohrun­
gen in diesen Lehmsümpfen nieder­
bringt und sie mit Pumpen aus­
stattet.

(KasTAG)

Handlungen und sittlichen Schrit­
te der Gläubigen. Sie sind be­
strebt. die Bemühungen auf die 
Erklärung der sittlich-sozialen 
Ideale der Menschheit zu kon­
zentrieren, indem sie ihnen reli­
giöse Prinzipien zugrundelegen. 
Von diesem Standpunkt aus er­
läutern sie auf ihre Welse auch 
den Sinn und das Ziel des Le­
bens.

Im Munde vieler Geistlicher 
klingen heute Worte, deren Sinn 
in der Epoche, als die Religion 
als Form des gesellschaftlichen 
Bewußtseins alleinherrschend war, 
ohne weiteres als ketzerisch ge­
stempelt worden waren. Sündhaft 
wird Jetzt zum Beispiel nicht 
die Verletzung der religiösen 
Vorschriften, sondern die Ver­
letzung der Arbeitsdisziplin ge­
nannt. Und das ist auch verständ­
lich, denn die Geistlichen wissen, 
daß sich die sittlichen Prinzipien, 
von denen sich die Sowjetmen­
schen leiten lassen, grundsätzlich 
geändert haben. Alle Ihre mora­
lischen Sentenzen müssen die re­
ligiösen Organisationen jetzt der 
modernisierten Idee von der 
wendlgkeit unterordnen, 
rührungspunkte zwischen 
kommunistischen und der 
glösen Moral zu finden.
stützen sie sich hauptsächlich dar­
auf. alle positiven Handlungen im 
Verhalten der Menschen vom 
Standpunkt der Religion zu er­
klären, alles wird von den Wei­
sungen der „Heiligen Schrift" 
abgeleitet, alles wird als kir­
chengefällig erklärt, d. h. die 
ganze Moral wird praktisch der 
Idee Gottes untergeordnet.

Bel der Suche nach Mitteln 
zur Verstärkung ihres Einflusses 
auf die Gläubigen setzen die heu­
tigen Theologen ein Immer stär­
keres Akzent auf die ausschließ­
liche Rolle der Religion bei der 
Gesundung der sittlichen Atmo­
sphäre der Gesellschaft. Das Wich­
tigste In den Predigten Ist der 
Gedanke (wenngleich davon auch 
nicht direkt gesprochen wird), 
daß es ohne Glauben, ohne Stütze 
auf die göttliche Idee keine Mo­
ral gebe.

Die Idee Gottes ist das Haupt- 
olemcnt in den religiösen ” 
Stellungen der Gläubigen. Etwas 
anderes ist es, wie der konkrete 
Gläubige sich diesen Gott vor- 
stellt. Forschungen haben erwie­
sen, daß es sogar Innerhalb einer 
religiösen Gemeinde ’ ‘ 
heltllche Auffassung 
gibt.

Diese und andere 
Realitäten muß man 
staltung der Arbeit 
Gläubigen berücksichtigen.

(Schluß folgt)
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Panorama
Jugend im Kampf für Entspannung

Die ‘1. Sitzung des Konsulta- 
tlvkomltccs der UNO zur Vorbe­
reitung des internationalen Jah­
res, der’ Jugend, das auf Be­
schluß der Vereinten Nationen in 
diesem Jahr dyrehgeführt wird, 
ist in Paris zu Ende gegangen. 
An den Beratungen hatten Ver­
treter von rund 20 Mitglieds­
ländern des Komitees uhd Beob­
achter von 30 Staaten, einer 
Reihe internationaler Organisa­
tionen, UNO-Spezlalgrcmien und 
nationalen Befreiungsbewegun­
gen tellgenommcn.

Auf der Sitzung wurde ein 
umfangreicher Thcmenkrels er­
örtert, der Zielen und Aufgaben 
des internationalen Jahres der 
Jugend galt, darunter die Siche­
rung der grundlegenden Interes­

Entscheidung 
amerikanischer 
Veteranen

Die Amerikaner, die vor 40 
Jahren an der amerikanisch-so­
wjetischen Begegnung an der El­
be tollnahmen, sind der Mei­
nung. daß ein neues Treffen am 
25. April dieses Jahres ein hi­
storisches Ereignis sein und der 
Friedensbewegung einen Impuls 
verleihen werde.

Wie UPI méldet. veranstaltete 
eine Gruppe amerikanischer Ve­
teranen des zweiten Weltkrieges 
und Aktivisten der Friedensbe­
wegung in Dallas eine Presse­
konferenz, auf der sie über ihre 
bevorstehende Reise nach Euro­
pa informierte. Deren Endziel 
ist ein Treffen mit sowjetischen 
Veteranen in der Stadt Torgau 
in der DDR.

Das Außenministerium der 
USA gab vor einigen Tagen be­
kannt, daß es am offiziellen Ze­
remoniell anläßlich der histori­
schen Begegnung an der Elbe 
nicht ■ teilnehmen wird. Eine 
Gruppe amerikanischer Vetera­
nen des zweiten Weltkriegs will 
jedoch auf der Route Berlin — 
Moska u—Kiew — Leningrad— 
Torgau reisen und am neuen 
Treffen teilnehmen.

Vor 40 Jahren seien amerika­
nische und russische Soldaten 
nach der Zerschlagung des Fa­
schismus am Elbe-Ufer in einer 
Atmosphäre der Waffenbrüder­
schaft zusammengetroffen, sagte 
Ken Gjemre. ein Geschäftsmann 
aus Dallas. „Wir wollen je erha­
bene Gefühle nachempfingen, die 
wir damals bei der Begegnung 
mit russischen Menschen emp­
fanden, denen in den Jahren des 
zweiten Weltkrieges schwere Lei­
den zuteil wurden.

Die USA und die UdSSR ha­
ben nun eine historische Mög­
lichkeit, das Wettrüsten zu stop­
pen, das zur gegenseitigen Ver­
nichtung führen kann, und die 
Beziehungen zwischen diesen bei­
den Ländern den Übergang von 
der Konfrontation zu Zusammen­
arbeit und Versöhnung vollzie­
hen zu lassen“, betonte Ken 
Gjemre.

Unter dem Deckmantel 
der Geheimhaltung

Hochrangige USA-Delegation 
sprach in Großbritannien über Ko­
ordinierung der Handlungen Wa­
shingtons und Londons bei Vorbe­
reitung zum chemischen Krieg.

Verhandlungen einer hochran­
gigen amerikanischen Delegation 
mit hohen Beamten des Verteldl- 
gungs- und des Außenministe­
riums Großbritanniens haben in
einer geheimen Atmosphäre in 
London stattgefunden. Wie aus 
einem Bericht der Wochenschrift 
,,New Statesman“ hervorgeht, 
wurden bei ihnen Fragen der 
Abstimmung zwischen Washing­
ton und London zur Vorberei­
tung eines chemischen Krieges 
behandelt.

Die Emissäre der USA, Mit­
glieder der von Präsident Rea­
gan ernannten Sonderkommissi­
on für Fragen des chemischen 
Krieges, weilten nicht nur in 
London, sondern auch in ande­
ren Hauptstädten von NATO- 
Ländern. Wie die Zeitschrift be­
merkt, möchte die amerikanische 
Regierung die Unterstützung der 
Westeuropäer bei der Durchset­
zung ihrer Programme für die 
Aufstockung der chemischen 
Waffenarsenale, die Schaffung 
der sogenannten Binärgeschosse 
mit Nervengas, die zur Statio­
nierung in Europa bestimmt sind, 
im USA-Kongreß sichern.

Allein im Jahre 1986 sollen 
für die Realisierung dieses Pro­
gramms 150 Millionen Dollar be­
reitgestellt werden.

Die Bemühungen Washing­
tons in dieser Richtung finden 
bei London volles „Verständnis“. 
Wie die gleiche Zeitschrift be­
reits früher berichtete, bereitet 
sich die britische Regierung 
selbst auf einen chemischen 
Krieg vor. Zu diesem Zweck 
ist in der britischen Hauptstadt 
ein geheimer ministcrlaler Son­
derausschuß gebildet worden, der 
die Frage der Schaffung eige­
ner Vorräte an chemischen Waf­
fen mit Nervengas prüft. Die 
Entscheidung, die Produktion 
chemischer Waffen auf der 
Grundlage einer amerikanischen 
Technologie in Großbritannien 
wieder aufzunehmen, würde nach 
Ausführungen der Zeitschrift 
zweifellos und mit viel Zustim­
mung von der britischen Regie­
rungschefin Margaret Thatcher 
selbst unterstützt.

sen und Rechte der Jugend in 
verschiedenen Ländern. Regio­
nen und In der ganzch Welt. 
Wie die Diskussion zeigte, tra­
ten die meisten Delegierten für 
eine engagierte Teilnahme der 
Jungen Generation im Kampf für 
die Abwendung der Kriegsge­
fahr, für die Gewährleistung ei­
nes dauerhaften Friedens, für 
Entspannung und gleichberech­
tigte internationale Zusammen­
arbeit ein.

Auf der Sitzung wurde die 
Notwendigkeit nervorgehoben, 
die Jugend umfassender in die 
Maßnahmen clnzubezichen, die 
auf die Verhinderung des weite­
ren Wettrüstens, uriter anderem 
im Wcltraüin, und auf die Her­
beiführung einer realen Abrü­
stung gerichtet sind. Es wurde

BRD. Dieses Bild mit der Antikriegskundgebung ent­
stand in Heilbronn. Deren Teilnehmer marschierten von 
der Stadtmitte bis zum Stützpunkt in Waldheide, wo es

zu der Havarie mit der amerikanischen Rakete gekom­
men war, die Menschenopfer zur Folge hatte.

Foto: TASS

USA beginnen Endphase des 
Kriegsmanövers in Honduras

Die Vereinigten Staaten gehen 
an dlq Endphase des großange­
legten Kriegsmanövers ..Big Pi- 
ne 3“ auf dem Territorium von 
Honduras. Daran nehmen die 
amerikanisch e n M-60-Panzcr 
teil, die fünf Kilometer von der 
Grenze zu Nikaragua in Stel­
lung gegangen sind.

Die Endetappe dieses Manö­
vers trägt wie auch die voraus­
gegangenen einen provokatori­
schen Charakter. Nach dem Sze­
narium der Straiegen_des Penta- 
gan soll seinen Beginn ein 
..Überraschungsangriff“ der san- 
dlnistlschen Streitkräfte auf Hon­
duras signalisieren. Als Gegen­
maßnahme setzen die USA um­
gehend Ihre Panzer und Schüt­
zenpanzerwagen mit Infanterie 
ein. In den ersten Tagen der 
,,Abwehr der nikaraguanischen 
Aggression“ ist nur ein über 
12 000 Mann starkes US-Trup- 
penkontingent im Einsatz. Am 
10. April werden zu ihm die 
Soldaten der honduranischen Ar­
mee stoßen.

Unter dem Motorengedröhn 
der In Choluteca und San Loren­
zo In Stellung gebrachten Pan­
zer werden die Vereinigten Staa­

Die Schatten des Weißen Hauses
„Die Vereinigten Staaten be­

absichtigen, die europäische Ju­
gend für sich zu gewinnen“, un­
ter dieser Überschrift berichtete 
die „New York Times“ über die 
Initiative des Präsidenten, Ju­
gendaustausch durchzuführen, 
um die „Generation der Nach­
folger“ einer Gehirnwäsche zu 
unterziehen, die cs wagt zu be­
haupten. daß „die aggressive Po­
litik der USA die Ursache der 
internationalen Spannung“ , sei. 
Die Verbreitung des Mythos von 
der „sowjetischen Gefahr“, die 
Verdrehung der Tatsachen über 
das Kräfteverhältnis in der Welt, 
die Verfolgung der Teilnehmer 
der Friedensmärsche, die Be­
schuldigung der Pazifisten, „Ver­
räter“ zu sein, — so sehen die 
Methoden ihrer Verwirklichung 
aus.

Die Tatsachen beweisen, daß 
Washington hierfür zur Nutzung 
der hohen Ziele des UNO-Jahres 
der Jugend greift. Das Weiße 
Haus verwendet sein Molto 
„Teilnahme, Entwicklung, Frie­
den“ und führt hartnäckig das 
berüchtigte „Programm der De­
mokratie und der öffentlichen 
Diplomatie“ ein. Sein Wesen be­
steht darin unter dem Vorwand 
der „Verteidigung der Demokra­
tie“ eine massierte Einmischung 
In die Angelegenheiten anderer 
Länder, darunter auch der Ent­
wicklungsländer, zu verwirkli­
chen.

Mit der Erfüllung dieses Vor­
habens wurde der Intime Freund 
des Präsidenten, ehemalige Film- 
produzent aus Hollywood und 
jetzige USIA-Dlrektor. Charles 
Wick, beauftragt. Beaufsichtigt 
wird cs durch eine vom Natlo-

(Schluß. Anfang Nr.' 66) 

auch auf die unvergängliche 
Bedeutung des großen Sieges 
über den Faschismus, dessen 40. 
Jahrestag in diesem Jahr began­
gen wird, für die Erziehung der 
Jungen Generation im Geiste des 
Friedens und der Ideale der Ver­
einten Nationen verwiesen.

Die Teilnehmer der Sitzung 
billigten die ,.Grundrichtungen 
der Tätigkeit der Jugend“ für 
die Zelt nach 1985. In dem Do­
kument wird festgestellt, daß 
sich die junge Generation den 
Anstrengungen anschlleßcn müs­
se, die die Einstellung des Wett­
rüstens, darunter bei Kernwaf­
fen, und die Festigung des Ver­
trauens zwischen den Staaten 
zum Ziel haben. Welter wird auf 
die Notwendigkeit verwiesen, die 

ten unweit der honduranischen 
Hafenstadt Castilla Marineinfan­
teristen an Land setzen.

Wenn dieses provokatorische 
Manöver seinen Höhepunkt er­
reicht hat, wird das Pentagon an 
die weitere Demonstration der 
Stärke — an das Manöver ,,Uni­
versal Trek“ — gehen, an dem 
eine Fregatte und ein Kreuzer 
der US-Seestreltkräfte tellneh- 
men werden. Außerdem werden 
bei dem Manöver Einheiten der 
101. Luftlandedivision und an­
dere amerikanische Truppenteile 
zum Einsatz kommen.

In den letzten drei Jahren ha­
ben die Vereinigten Staaten 12 
großangelegte Manöver unter 
Einsatz von mehr als 30 000 US- 
Mllltärangehörlgen auf hondura­
nischem Territorium durchge­
führt. Unter dem Vorwand der 
..wachsenden Militarisierung Ni­
karaguas“ verwandelten sie das 
honduranische Territorium In ein 
Aufmarschgebiet, das nicht nur 
die sandinlstlsche Volksrevolu­
tion, sondern die gesamte fort­
schrittliche Bewegung in Mittel­
amerika bedroht. Nach Angaben 
der nikaraguanischen Nachrich­
tenagentur Nueva wurden in den 
honduranischen Ortschaften Sei- 

nalen Sicherheitsrat gebildete 
Sondergruppe für Planung. Wick 
selbst erklärte In aller Öffent­
lichkeit ohne diplomatische Um­
schweife: „Die Grundsätze des 
demokratischen Regierens in an­
deren Ländern müssen unseren 
ähnlich sein.“

Die Sondergruppe für Pla­
nung der „Öffentlichen Diploma­
tie“ hat empfohlen,, außer den 
in mehr als hundert Ländern ein­
gerichteten USIA-Büros in Eng­
land. Frankreich, der Bundesre- 
ffubllk Deutschland, Spanien, 
’ortugal. Marokko und Nigeria 

zusätzliche Informationsdienste 
zu bilden. Der Ausschuß schätz­
te das von Reagan vorgcschla- 
gene Programm des Internationa­
len Jugendaustausches, darunter 
mit der Bundesrepublik, ■ mit 
Frankreich, England, Italien und 
Japan, hoch ein.

Für die Erfüllung des Pro­
gramms des internationalen Aus­
tausches „zur Unterstützung der 
Demokratie“ wurden 1985 mehr 
als 150 Millionen Dollar bewil­
ligt. Dieser Betrag soll größten­
teils für die Einladung „aus­
sichtsreicher politischer Führer" 
in die USA, darunter zum Stu­
dium und zur Umschulung, auf­
gewendet werden. Wie man 
glaubt, müssen allein aus West­
europa nahezu 30 000 Junge 
Menschen In den USA „ausge­
bildet“ werden. Wenn sie an 
die Macht kommen, so denkt 
man In Washington, werden sie 
die amerikanischen Interessen 
wahrnehmen können.

In Lateinamerika wird den Ka­
ribik-Ländern besondere Beach 
tung geschenkt. Es werden re­
gelmäßig Reisen Junger Politiker 
in die USA veranstaltet. Um die 
Kontakte zu der „Nachfolgerge-

Rechte der Völker auf Sélbstbc- 
stlmmung und nationale Unab­
hängigkeit zu verwirklichen, die 
Prinzipien der Souveränität und 
der Nichteinmischung in die in­
neren Angelegenheiten und den 
wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Fortschritt der Völ­
ker zu achten und eine neue in­
ternationale Wirtschaftsordnung 
herzustellen.

Auf der Sitzung wurde außer­
dem ein Bericht über die Ergeb­
nisse der Tagung gebilligt. Dar* 
in wird die Wichtigkeit der be­
vorstehenden XII. Weltfestspiele 
der Jugend und Studenten her­
vorgehoben, die einen großen 
Beitrag zur Realisierung der 
Ziele und Aufgaben des interna­
tionalen Jahres der Jugend lei­
sten können.

ba, Palmerola, San Lorenco und 
Puerto Clstllla amerikanische 
Militärstützpunkte eingerichtet. 
Start- und Landepisten, die 
schweren Transportflugzeuge des 
Typs C 130 aufnehmen können, 
wurden in Cucuyagua. La Mesa, 
Samastran und Puerto Lempira 
gebaut. Auf dem Mola-Berg süd­
westlich von Teguciagalpa wur­
de ein Radarsystem mit einem 
Aktionsradius bis zu 230 Kilome­
ter Installiert.

Die bestehende Infrastruktur 
wird modernisiert und eine neue 
geschaffen, die schon jetzt in 
der Lage Ist, die Durchführung 
einer großangelegten aggressi­
ven Aktion der USA an jedem 
Punkt Ml.ttelamerlkas sicherzu­
stellen.

Unter dem Deckmantel unun­
terbrochener Kriegsmanöver ver­
sorgt die Reagan-Administration 
die Somoza-Öüttel, die vom Nor­
den und Süden her Überfälle auf 
Nikaragua verüben, mit Waffen 
und Kriegsgerät.

Wie die Presse Kostarikas 
mitteilt, hat die konterrevolu­
tionäre ,,demokratische revolu­
tionäre Allianz“ vom Pentagon 
soeben eine weitere große Men­
ge an Kriegsgerät erhalten. 
Amerikanische Flugzeuge flogen 
für die Konterrevolutionäre In 
der Nähe der südlichen Grenze 
Nikaraguas Schnellbote „Pirana" 
und eine große Menge an auto­
matischen Waffen und Kriegsge­
räte ein.

neration“ auszubauen, sind Son­
derprogramme zur Unterweisung 
junger Einwohner dieser Region 
in „demokratischen Werten“ 
ausgearbeitet worden, die auf 
der Basis der über 120 in La­
teinamerika eingerichteten Zen­
tren realisiert werden.

Von der USIA wird gegen­
wärtig das Projekt der Aufstel­
lung eines „Lehrerkorps“ für den 
Einsatz in den Ländern Afrikas 
erörtert. Das Ziel besteht dabei 
in der Überleitung amerikani­
scher „Grundsätze des demokra- 
ttsenen Regierens“.

Im USIA-Haushalt gibt es 
auch einen Tosten „National­
fonds zur Unterstützung der De­
mokratie“. Das Weiße Haus be­
absichtigt. wie es sich erweist, 
mit dem Geld aus diesem Fonds 
alierorts amerikafreundliche Po­
litiker clnzusetzcn. Es wurden 
Mittel für die Unterstützung des 
„freien Marktes und des 
Prlvatunternchmertums". der 
„Freiheit der Konfessionen“, der 
„freien Presse“ und der „freien 
Gewerkschaften“ sowie für die 
Gründung einer internationalen 
Jugendallianz der „freien Welt" 
bewilligt.

Nach dem Regierungsantritt 
der Reagan-Admlnl s t r a t 1 o n 
schöpfte nicht nur USIA neue 
Kräfte. Empfehlungen darüber, 
wie das Land zu regieren und 
was im Ausland zu unternehmen 
sei, erteilten auch Heritagc 
Foundation, das Institut für au 
ßenpolltlsche Analysen, das Hoo­
ver-Institut für Krieg. Revolu­
tion und Frieden, das Amerikan'- 
jchc Unternehmerinstitut und ei­
ne Reihe anderer „Ideenfabri­
ken“ rechtkonservativer Kräfte. 
Gerade in derartigen Zentren 
wurden die Pläne zur Aktivie­

Absurde
Vertreter der USA-Administration 

machen immer häufiger vpn erfun­
denen und einfach absurden Argu­
menten Gebrauch, um die Weh- 
Öffentlichkeit von ihrer äußerst de­
struktiven Einstellung zu den so­
wjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen über Nuklear- und Welt­
raumwaffen abzulenken. Es entsteht 
der Eindruck, daß so mancher in 
Washington schon jetzt nichts da­
gegen hätte, den ,,Boden” vorzu­
bereiten, um der Sowjetunion die 
Schuld zuzuschieben, falls es zu 
keinen positiven Ergebnissen in 
Genf kommt.

Wie soll man beispielsweise die 
Ausführungen des Sonderberaters 
des Präsidenten und des USA-Au­
ßenministers Edward Rowny beur­
teilen, daß die UdSSR die Kritik am 
„Sfernenkrieg”-Progrdmm als „Ab­
lenkungsmanöver" nutzt, um die 
Genfer Verhandlungen von ihrem 
„wichtigsten und nächsten Ziel" ab- 
zubringen — von der Reduzierung 
der nuklearen Rüstungen. Mr. Row­
ny „vergißt" vorsätzlich die ge­
meinsame sowjetisch-amerikanische 
Erklärung, in der genau formuliert 
ist, daß Gegenstand der Verhand­
lungen der Komplex von Fragen 
sein wird, die die Nuklear- und 
Weltraumwaffen betreffen, und daß 
sie alle im Zusammenhang erörtert 
Und gelöst werden. Er „sieht" auch 
das vereinbarte Ziel der Verhand­
lungen nicht — die Erarbeitung ef­
fektiver Vereinbarungen, die auf 
eine Verhinderung des Wettrüstens 
im Weltraum und seine Einstellung 
auf der Erde, auf eine Begrenzung 
und Reduzierung der nuklearen Rü­
stungen und auf die Festigung der 
strategischen Stabilität gerichtet 
sind.

Jeder vernünftig denke n d e 
Mensch kann sich nur schwer vor­
stellen, wie es möglich ist, so „frei” 
mit den Fakten umzugehen. Dabei 
zeugen die Fakten davon, daß Wa­
shington seine nuklearen Rüstungen 
intensiv ausbaut und auch nicht dar­
an denkt, auf seine Arbeiten im 
Bereich der Militarisierung des 
Weltraums zu verzichten, die die 
Gefahr einer ernsten Störung der 
strategischen Stabilität in sich ber­
gen.

Erneut Giftgas 
in Bhopal entwichen

Im indischen Bhopal ist er­
neut Giftgas aus Lagern eines 
Werks des amerikanischen Che- 
mleunternehmeris Union Carbide 
entwichen. Die Katastrophe for­
derte weitere Opfer. Mehrere 
Menschen wurden mit Vergiftun­
gen in Krankenhäuser eingelie­
fert.

In der Nacht zum 3. Dezem­
ber waren durch Entweichen von 
Giftgas In dem Unlon-Carbldc- 
Werk in Bhopal 2 500 Menschen 
ums Leben gekommen. Mehr als 
50 000 Menschen wurden vergif­
tet. Nach Ansicht der indischen 
Zeitung ..Patriot“ ist die Gift­
gaskatastrophe ein Ergebnis der 
Experimente, die in diesem Be­
trieb Im Auftrag einer Abteilung 
des Pentagon aurchgeführt wur­

Erfolge der revolutionären Volksarmee 
Kampucheas gegen Khmer-Reaktion

Die revolutionäre -Volksarmee 
Kampucheas hat Im Kampf ge­
gen die Gruppierungen der 
Khmer-Reaktion auf dem Terri­
torium Thailands, die Banditen­
überfälle auf Kampuchea ver­
übt, beachtliche Erfolge erzielt. 
Das teilte Hun Sen, Mitglied des 
Politbüros des Zentralkomitees 
der Revolutionären Volkspartei. 
Vorsitzender des Ministerrates 
der Volksrepublik Kampuchea 
und Außenminister der VR Kam­

rung der Einwirkung der Rech­
ten auf die Jugendbewegung im 
In- und Ausland erarbeitet und 
begründet.

Und gerade diese Zentren fun­
gieren neben dem State Depar­
tement, dem Pentagon, der CIA 
und der USIA als maßgebliche 
Berater und manchmal als Urhe­
ber der außenpolitischen Initia­
tiven des USA-Ausschusses für 
die Durchführung des Interna­
tionalen Jugendjahres.

Übrigens sehen sich diejeni­
gen, die den Einsatz der CIA 
und ihrer „Jugendfillalc“, des 
Amerikanischen Jugendrates, ge­
gen das Internationale Jugend­
jahr verurteilt haben. Verfol­
gungen ausgesetzt. Die Zeit­
schrift „Human Events“. das 
Sprachrohr rechtskonservativer 
Kräfte, brandmarkte sie als kom­
munistische Agenten. Die „neu­
en Rechten" aus der Orga ilsa- 
tjon „Junge Amerikaner für 
Freiheit“ (YAF). die den recn- 
ten Flügel der Jungrepublikaner 
bilden und im Amerikanischen 
Jugendrat Schlüsselpositionen ln- 
nenaben, stimmten das Gejam­
mer an. Die YAF-Leute zählten 
zu denjenigen, die in den Jahren 
der USA-Aggression in Vietnam 
den „Sieg um Jeden Preis“ for- 

, derten. Aus ihnen wurden 
Sturmabteilungen gegen die 
„neuen Linken“ und Jetzt gegen 
Teilnehmer der Friedensbewe­
gung in Amerika aufgestellt.

Die Alliierten sollen helfen, 
die Geister der Jugendlichen zu 
erobern. Vertreter der USIA er­
klären im Vertrauen, daß die 
Jugendkonferenz der „freien 
Welt“ von Bonn und London in 
finanzieller Hinsicht unterstützt 
werde. Und das Organ des Na­
tionalen Studentenbundes Groß­

Argu mentationen
Es verwundert auch, daß ein 

Mann, der den USA-Präsidenten be­
rät, die wiederholten nachdrückli­
chen Erklärungen der sowjetischen 
Führung völlig ignoriert, daß sie zu 
bedeutenden Reduzierungen der 
nuklearen Rüstungen und zu den 
radikalsten Lösungen im Rahmen 
der Verhandlungen bereif ist.

Und es ist schon ganz und gar 
nicht verständlich, wie ein Militär­
experte, der es in der U.-S.-Army 
zum Generalleutnant gebracht hat, 
den militärstrafegischen Aspekt der 
Frage — den objektiven und un­
vergänglichen wechselseitigen Zu­
sammenhang zwischen den Offen­
siv- und Defensivwaffen ignorieren 
kann, die dabei in eine absolut 
neue Sphäre — den Weltraum Vor­
dringen. Denn selbst in den USA 
weisen führende Experten argumen­
tiert nach, daß ein weltraumgesfütz- 
tes Rakefenabwehrsystem, dessen 
Aufbau da ,,Sternenkriegspro­
gramm vorsiehf, kein „Schild", son­
dern ein zusätzliches Element des 
Erstschlagspotentials ist und seine 
Stationierung die strategische Lage 
außerordentlich destabilisieren wür­
de.

Sonst muß man sich kaum dar­
über wundem. Das offizielle Wa­
shington hat schon lange die Miß­
achtung der Realitäten und der ele­
mentaren Logik zu seiner Methode 
gemacht. Was sind beispielsweise 
die Worte des USA-Präsidenten 
wert, daß die USA militärisch „zu­
rückgeblieben" sind, daß es not­
wendig ist, die UdSSR „einzuho­
len", Worte, die er immer wieder­
holt. „Wenn Worte überhaupt noch 
einen Sinn haben, so sind diese Er­
klärungen Unsinn", schrieb in die­
sem Zusammenhang die „New York 
Times". Wenn man nur voh den nu­
klearen Kräften spricht, so haben 
die USA in den 70er Jahnen ihr Ar­
senal um 5 0<!0 Kernsprengköpfe er­
weitert. Im Rahmen des umfangrei­
chen Programms der „Neuaufrü­
stung Amerikas", das von R. Rea­
gan angekündigt wurde, wurden al­
le Teile der offensiven Nuklearkräf­
te modernisiert.

Weiter produziert und entwickelt 
werden sechs neue Typen strategi­
scher Offertsivrüsfungen: Die MX-

den, die sich mit der Entwick­
lung von Methoden der chemi­
schen Kriegsführung befaßt. Be­
weis dafür sei. daß die amerika­
nischen ..Toxikologie-Experten“ 
Brian. Ballentine und Hilton 
Llgnwinson kürzlich Bhopal be­
suchten. Diese Emissäre des Pen­
tagon zeigten verstärktes Inter­
esse an Informationen über die 
Auswirkungen des Giftgases an 
den Einwohnern der Stadt und 
über das Ausmaß der erlittenen 
Schädigungen.

Die Zeitung äußert die Mei­
nung, daß Bhopals Einwohner 
Im Grunde genommen ..Versuchs­
kaninchen“ für die Erprobung 
eines der chemischen Kampfstof­
fe waren, die vom Pentagon ent­
wickelt werden.

puchea, auf einer Pressekonfe­
renz in Pnom Penh mit.

In den letzten vier Monaten 
wurden bei gemeinsamen Ope­
rationen mit vietnamesischen 
Freiwilligen 16 ‘Stützpunkte im 
kampucheanisch-thailändi sehen 

Grenzraum zerstört. Sie alle wur­
den als Brückenköpfe für Spio­
nage, Diversion und Wühlarbeit 
gegen die VR Kampuchea be­
nutzt, unterstrich der führende 
kampucheanlsche Repräsentant.

britanniens, „National Student“, 
berichtete, daß die Behörden den 
Britischen Jugendrat und die 
Commonwealth-Länder unter 
Druck setzen, um sie zur Teil­
nahme an dem unter den Ju­
gendlichen unpopulären Jamaika- 
Treffen zu veranlassen.

Warum sind die Regierungs­
krise dieser Länder so unter­
nehmungslustig? Wahrscheinlich 
deshalb, well Reagans Ideen von 
der „Verteidigung der Demokra­
tie“ auch in bürgerlichen Orga­
nisationen, darunter in denen 
der Jungkonservativen, nicht das 
erwünschte Verständnis finden,

Es ist beachtenswert, daß zahl­
reiche Organisationen westeuro­
päischer Konservativer die Er­
gebnisse des 1981 in Helsinki 
stattgefundenen höchstrepräsen­
tativen Weltjugendforums für 
Flieden, Entspannung und Abrü­
stung unterstützten, während die 
auf dem Forum vertretenen ame­
rikanischen Rechten in vollstän­
dige Isolation gerieten. Funktio­
näre aus dem Amerikanischen 
Jugendrat sprachen sich als ein­
zige gegen die Ratifizierung des 
SALT-2-Vertrags aus und be­
stritten das Recht der Völker 
Zentralamerikas sowie Namibias 
und Südafrikas, für ihre Frei­
heit zu kämpfen.

Pression, Einschüchterung. 
Erpressung und Bestechung sind 
bei der Vorbereitung der Zusam­
menkunft der Rechten auf Ja­
maika zum Hauptmittel gewor­
den. In der Jüngsten Erklärung 
der Jugendorganisation der Na­
tionalen Volkspartei Jamaikas 
heißt cs. daß alle Jugendorgani­
sationen des Landes vom Mit­
wirken an der Vorbereitung die­
ser Konferenz ferngehalten wer­
den. Faktisch darf sich auch das 
Jamaikanische Nationale Koordi­
nierungskomitee für das Inter­
nationale Jugendjahr nicht dar­
an beteiligen.

Raketen, die mobile Rakete -Mid- 
getman", eine neue seegestützte 
Rakete „Trident 2”, zwei neue Ty­
pen schwerer Bomber und Marsch­
flugkörper großer Reichweite,

Um ihre beispiellosen milrtâristi- 
schen Vorbereitungen zu rechtferti­
gen, macht die USA-Adminisfiafion 
von vorsätzlicher Verleumdung der 
Sowjetunion Gebrauch. Erst vor 
kurzem hat das Pentagon eine neue 
Auflage der Broschüre „Sowjeti­
sche Militärmacht" veröffentlicht, 
deren Autoren bemüht sih'cf, „die 
wachsende militärische Bedrohung 
durch die UdSSR" zu demonstrie­
ren. Sie unterstellen der Sowjet­
union all das, was die USA selbst 
unternehmen, um das Wettrüsten 
voranzutreiben in dem Bemühen, 
die bestehende strategische Pari­
tät zu stören und eine militärische 
Überlegenheit über die UdSSR zu 
erlangen.

Einem hochrangigen Vertreter 
des Weißen Hauses, der auf einer 
Pressekonferenz zum Erscheinen 
dieses Machwerks des Pentagon 
sich vom „Wachsen der sowjeti­
schen militärischen Bedrohung" ver­
breitete, die Frage gestellt wurde, 
ob er bereit wäre, die amerikani­
schen Streitkräfte gegen die sowje­
tischen zu vertauschen. Der Vertre­
ter des Weißen Hauses anfwörtete 
negativ und bemerkte, er bevorzu­
ge die Streitkräfte der USA und ih­
rer Verbündeten. Daran siebt man 
auch den Wert aller Phrasen und 
Argumente.

Man kann unmöglich das ver­
einbaren, was sich nicht vereinba­
ren läßt: in Abkommen über Redu­
zierung der Arsenale erarbeiten 
und gleichzeitig mit kolossalem 
Tempo Rüstungen ausbauen. Wie 
der bekannte amerikanische Beob­
achter James Reston bemerkte, be­
sitze die USA-Administration eine 
Strategie des Krieges und habe 
keine Strategie des Friedens} Das 
ist des Pudels Kem. Ebendeshalb 
muß sich Washington winden und 
drehen qnd absurde Argumente 
vorbringen.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommenfator

DAMASKUS. Die syrische 
Regierung unter Ministerpräsi­
denten Abdel Rauf Al-Kasm ist 
zurückgetreten, meldet die Nach­
richtenagentur SANA. SAR-Prä­
sident Hafez Al-Assad beauftrag­
te Abdel Rauf Al-Kasm mit der 
Bildung eines neuen Kabinetts.

WASHINGTON. Das ameri­
kanische Forschungsinstitut für 
Weltraum- und. Sicherheitsstudi­
en (Institute for Space and Secu­
rity Studles) hat mit der Samm­
lung von Unterschriften unter 
einen Appell begonnen, In dem 
zur Verhinderung des Wettrü­
stens im Weltraum aufgerufen 
wird. In dem Dokument, das 
Präsident Reagan und den Mit­
gliedern des Kongresses zuge­
stellt werden soll, wird festge­
stellt, daß das Wettrüsten im 
Weltraum die Gefahr eines Kern­
waffenkrieges drastisch erhöhen 
wird.

BONN. Eine aus 80 Personen 
bestehende Delegation der ,,Grü­
nen“ wird am 8. Mai das ehema­
lige hltlerfaschistische Konzen­
trationslager Auschwitz besu­
chen. Das teilte die Vertreterin 
der Parteiführung Antje Voll­
mer in Bonn mit. Sie erklärte, 
daß die ..Grünen“ damit doku­
mentieren wollen, daß sie. den 8. 
Mai als einen Tag der Befrei­
ung vom Faschismus begreifen. 
Die Reise nach Polen solle auch 
ein Stück Versöhnung mit einem 
Land darstellen. ..das im Krieg 
gegen das nationalsozialistische 
Deutschland ungeheure Opfer ge­
bracht und heute einen berech­
tigten Anspruch auf sichere 
Grenzen hat“.

Es schaltet und waltet allein 
Washington, das nach eigenem 
Geschmack die Auslese von „Jun­
gen Führern der freien Welt“ 
getroffen hat. Man will als De­
legierte entweder gehorsame Sta­
tisten oder proamerikanische 
Contras sehen. In vielen Län­
dern der Welt lehnten sogar 
Leute, In die Washington beson­
dere Hoffnungen setzte, diese 
Rolle ab. Demokratische Ju­
gendorganisationen, Junge KotA- 
munisten, Sozialisten und So­
zialdemokraten, national-patrio­
tische Jugendorganisationen der 
Länder Asiens, Afrikas und La­
teinamerikas verurteilten nach­
drücklich die Veranstalter des 
Treffens.

Die von der UNO gemachten 
Vorschläge zur Gewährleistung 
und zum Schutz der Interessen 
der Jugendlichen erstrecken sich 
auf einen weiten Fragenkreis, 
von der Bekämpfung der Ar­
beitslosigkeit bis zur Aktivie­
rung der Beteiligung »Junger 
Männer und Mädchen am Frie­
denskampf.

Es steht fest, daß die Realisie­
rung der Rechte und Interessen 
der Jugendlichen in erster Linie 
von der sozialökonomischen Ord­
nung abhängt, unter der diese 
Jugendlichen leben. Kein Zufall, 
daß in den Ländern der soziali­
stischen Gemeinschaft, wo sich 
die Interessen Junger Leute voll 
und ganz mit den Interessen der 
ganzen Gesellschaft decken, die 
überwiegende Mehrheit der 
UNO-Empfehlungen bereits ver­
wirklicht wurde. Eine .Unzahl 
von Jugendproblemen ist aber in 
der Welt konzentriert, in der 
das Kapital herrscht. Wie sie ge­
löst werden, wird die Zukunft 
zeigen. Eins ist Jedoch schön 
heute klar: Positive Ergebnisse 
lassen sich nur dann erreichen, 
wenn den Rechten und lebens­
wichtigen Interessen der Jugend­
lichen Rechnung getragen wird.
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Briefe an die
.Treuudschaft

Vorbild
der Veteranen

28 Jahre ist Helene Dinius in 
der Viehwirtschaft tätig. .Als erst­
klassige Fachkraft erzielt sie 
stets hohe Kennziffern.

Zur Zelt hat Helene Dinins 61 
Kälber in Pflege, die noch keine 
sechs .Monate alt sind. In den 
vorigen zwei Monaten hat sie Je 
713 Gramm Tageszuwuchs fi­
xiert.

Nur um ein weniges bleibt hin­
ter. ihr Maria Hinkel zurück, die 
Je 607 Gramm Masttagszunahme 
erzielt hat. Sie ist ebenfalls ein 
Arbeitsveteran und arbeitet auf 
der Fâhn bereits 17 Jahre.
' Die Kennziffern der Veteranen 
5find die besten im Tschapajew- 
Koldhos.

Emanuel DUCKMANN
Gebiet Kustanal

Blumen und Gemüse 
das Jahr hindurch

Auf der Straße ist es noch 
kalt, .doch hier, im Treib­
haus des Kombinats „Wos- 
na '. des Kolchos .,30 Jahre Ka­
sachische SSR" ist es warm und 
sonnig. Das Grün sprießt aus al­
len Ecken wie zur Sommerszeit. 
Auf neun Hektar Fläche gedei­
hen hier unter Glas Gurken. To­
maten. Schnittlauch, Petersilie, 
Sellerie.

Das Treibhaus befindet sich 
im Ostteil von Pawlodar neben 
dem Wärmekraftwerk. Alle kraft­
raubende Arbeitsgänge sind hier 
mechanisiert, die Gewächse wer­
den gut begossen und nachge­
düngt. Das Kollektiv des Treib­
hauses liefert an die Stadtein­
wohner jährlich etwa 20 000 De­
zitonnen frisches Gemüse.

Neben den Gemüsekulturen 
werden hier das ganze Jahr hin­

Kulturmosaik

Oer Maler 
und seine Werke

Im Foyer des Kulturhauses 
,,Säule" von Schewtschenko, Ge­
biet Mangyschlak, wurde neulich 
die Personalausstellung der Wer­
ke von Oleg Podskotschln, Aus­
statter im Kombinat „Mangy- 
schlakftnergo" eröffnet.

Das ist die erste Ausstellung 
des Malers in dieser Stadt. In der 
Exposition sind zwanzig in den 
letzten Jahren geschaffene Wer­
ke ausgestellt. Das sind Still­
leben, Landschaftsbilder und Port­
räts. 

Eltern auf 
der Schulbank

Im Kulturhaus der Bergbauer 
der Siedlung Dsheskasgan des 
gleichnamigen Gebiets besteht 
eine Universität für die Eltern, 
wo sie die nötigen Kenntnisse 
über die Psychologie ihrer Kin­
der und die Methodik ihrer Er­
ziehung erwerben. Hier werden 
äUfh bunte Ausstellungen von 
Kinderzeichnungen und selbstge­
bastelten Modellen organisiert. 
Die Eltern sehen, womit sich die 
Kinder beschäftigen können und 
Wie gilt es Ist, wenn sie in den 
Erwachsenen treue Freunde und 
Helfer finden.

Die Universität ist auf Initiati­
ve der Lehrer der örtlichen zwei­
ten Schule gegründet worden, 
die hier auch den Unterricht er­
teilen.

. Die Jüngste Beschäftigung 
war der wehrpatriotischen Erzie­
hung der Kinder gewidmet. W. 
Dowguscha, Abteilungsleiter im 
Gebietskriegskommissariat. gab 
den Versammelten einen auf­
schlußreichen Bericht.

Zum Schluß führten die Mit­
glieder des Bühnenzirkels der 
Schule Szenen aus dem Stück 
von Michail Swetlow „20 Jahre 
später“ vor.

Der Touristenklub 
heißt „Prometheus“
,. Er wurde von Enthusiasten des 
Uralsker Maschinenbauwerkes 
..K. J. Woroschilow“ gegründet, 
vereint Dutzende Schlosser, Dre­
her und Maschinenbauer und 
wird von Nikolai Tschebotarjow, 
.einem, leidenschaftlichen Touri­
sten und Sportorganisator ge 
leitet.

- - Unlängst kehrte eine Gruppe 
junger Leute vom interessanten 
-SkLAgltatlonsausflug Uralsk —
Darjinsk —Fjodorowka—- Ural s k 
zurück, gewidmet dem 40. Jah­
restag des siegreichen Abschlus­
ses des Großen Vaterländischen 
Krfögqs. In diesen Orvn waren 
vor vierzig Jahren Divisionen 
akifgestNlt wdrden, die mutig ge 
g*?n-<'dic faschistischen Eroberer 
gekämpft hatten Die Touristen 
•McHlgten 3n Meeting?
rajn/nrlter Material über ihre
LafidsJeutr und gaben Laien 

konzerte
----------------------------------

durch auch Blumen gezogen. An 
Feiertagen worden täglich tau­
sende Rosen, Nelken, Chrysanthe­
men und Kallas verkauft.

Zur Zelt haben auch die Treib 
hfluser der Nebenwirtschaften der 
städtischen Industriebetriebe ihre 
Wlnterernto eingebracht In den 
20 Nebenwirtschaften nehmen die 
Gemüsegärten unter Glas rund 
80 000 Quadratmeter Fläche ein. 
Die größten darunter sind die 
Nebenwirtschaften der Produkti­
onsvereinigung Pawlodarer Trak­
torenwerk. des Fcrrolcglcrungs- 
werks. des Ölverarbeitungswerks 
und der Produktionsvereinigung 
„Eklbastusugol". Der Gesamter­
trag an Gemüse aus diesen Ne­
benwirtschaften betrug in die­
sem Jahr über 5 500 Dezitonnen.

Zur Zelt rüsten die Gemüse­
züchter zur neuen Ernte. Es ist 
vorgesehen, die Produktion von 
Gemüse weiter zu steigern, um 
die Arbeiter der Stadt damit bes­
ser zu versorgen.

Michael STEGLER 
Pawlodar

Das Sortiment wird 
sich erweitern

Olga Rudkowsky ist Meisterin 
in der Pfofferkuchenabteilung 
der Brotfabrik von Nikolsk. Sach­
kundig hatte sic' die Arbeit des 
Kollektivs organisiert, das nun in 
das Buch des Arbeitsruhmes des 
Gebiets eingetragen wurde.

Für das abschließende Plan­
jahr übernahmen die Konditoren 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen und ermitteln jetzt Mög­
lichkeiten und Reserven, um den 
Staatsplan beim Produktionsaus­
stoß zum 1. September, dem 50. 
Jahrestag der Stachanowbcwe- 
gung zu erfüllen.

Das Erzeugnissortiment wird 
sich erweitern. Zu den sechs 
Pfefferkuchensorten werden zwei 
weitere — ..Dnepropetrowsklje" 
und ..Woroneshskije" — hinzu­
kommen. Die Erzeugnisse der 
Abteilung finden rasch Absatz.

Michail UTSCHENIK
Gebiet Dsheskasgan

Körperkultur —ohne Ferien

30-Kilometer-Strecke— 
noch kein Höchstmaß

Die vielen Bewohner der 
Bergarbeiterstadt Abai, die die 
große Sportlergruppc durch die 
Straßen in Richtung Zentralplatz 
laufen sahen, vermuteten nicht 
einmal, daß sic schon eine 33-Ki- 
lometcr-Strecke hinter sich hat­
ten. Trotz Wind und Frost waren 
die 39 Mitglieder des Läufer­
klubs an der Ewigen Flamme im 
Siegespark von Karaganda ge­
startet. Sie hatten schon solche 
Laufstrecken wie Karaganda-

Neue Spartakiade gestartet
Im Werk für Chromverbindun­

gen hat man das Fazit der 
Spartakiade gezogen, deren Wett­
kämpfe das runde Jahr durchge­
führt werden. Tonangebend wa­
ren stets die traditionell stärk­
sten Mannschaften aus der vier­
ten und der mechanischen Abtei­

Viele Hoch- und Fachschul­
absolventen wenden sich an die 
Redaktion mit der Anfrage: 
Welche Pflichten hat ein junger 
Spezialist und welche Rechte 
sind ihm eingeräumt? Folgender 
Beitrag soll diesen Sachverhalt 
erläutern.

Im Artikel 45 der Verfassung 
der UdSSR heißt es: ..Die Bür­
ger der UdSSR haben das Recht 
auf Bildung. Dieses Recht wird 
gesichert durch die Unentgelt­
lichkeit aller Arten der Bildung, 
durch die Verwirklichung der all­
gemeinen obligatorischen Ober­
schulbildung der Jugend, durch 
die umfassende Entwicklung der 
Berufsausbildung, der Fach- 
und Hochschulbildung auf der 
Grundlage der Verbindung des 
Unterrichts mit dem Leben und 
der Produktion, durch die Ent­
wicklung des Fern- und Abend­
studiums. durch die Gewährung 
staatlicher Stipendien und Beihil­
fen für Schüler und Studenten, 
durch die unentgeltliche Ausga­
be von Schulbüchern, durch die 
Möglichkeit der Erteilung des 
Schulunterrichts in der Mutter­
sprache, durch die Schaffung von 
Voraussetzungen für das Selbst­
studium" Praktisch steht Jeder 
Dritte in unserem Lande im Stu­
dium. Die Spezialisten für die 
Volkswirtschaft werden nicht 
spontan sondern strikt plange­
mäß ausgebildet: Jedes Ministeri­
um und Amt bestimmt Jährlich 
den Bedarf seiner Branche an 
diplomierten Fachleuten.

Arbeit den Jungen Fachkräl 
ten wird vermittelt gemäß dem 
an der Hochschule oder am Tech 
nlkum rrworbonen Beruf und 
der Ordnung über den Indlvlducl- 

। len Einsatz lunger , Spezialisten 
die Hoch und Fachmlttelschuler 
der UdSSR absolviert haben 
Diese Ordnung ist obligatorisch 
't'r al!*» Ministerien Ämter Br 
triebe Anstalten und Dlnpststel- 

। |m d|r «ich mit der Ausbll 
I düng und dem beruflichen Ein

Frontwege
von Galina Dshaschi

Sic ist auch heute dort, wo ihre 
Kenntnisse und Erfahrungen am nö­
tigsten sind — Galina Uschangijew- 
na Dshaschi, Verdienter Arzt der 
Georgischen SSR, Mitarbeiterin des 
Forschungsinstituts für Traumatologie 
und Orthopädie von Tbilissi.

Am 9. Mai 1945 schrieb sie ans 
Gebäude des Reichstags, der Höh­
le des gefallenen Feindes: „In 
Berlin gewesen am 9. 5.45. Gaija 
Dshaschi aus Tbilissi."

An die Front war sie im Frühherbst 
1941 gegangen. Der Militärarzt Ga­
ija Dshaschi begann ihren Dienst 
in einem Feldlazarett auf der Krim. 
Ihre Feuertaufe bekam sie auf der 
Halbinsel Kertsch, wo schwere 
Kämpfe ausgefochten wurden. Tag 
und Nacht stand sie als Chirurg des 
Sanitätsbataillons am Operations­
tisch. Für ihren Mut und Selbstlosig­
keit wurde Galina Uschangijewna 
Dshaschi mit dem Orden „Roter 
Stern" ausgezeichnet.

Unsere Bilder: Verdienter Arzt 
der Georgischen SSR Veteran des 
Großen Vaterländischen Krieges 
Galina Uschangijewna Dshaschi am 
Kriegsmemorial von Kuki.

Inschriften an den Mauern des 
Reichstags (Reproduktion aus dem 
Buch von J. Dolmatowski „Auto­
gramme des Sieges").

Fotos: TASS

Temirtau, Karaganda — Alma-Ata, 
Karaganda — K arkaral insk 
bewältigt. Und nun unternahmen 
sie diesen leichtathletischen Agi- 
tationsl auf Karaganda—Abai. 
Die ganze Strecke bestritten dies­
mal neun Teilnehmer, darunter 
auch der Student der Karagan- 
daer Staatsuniversität Maksat Ka­
rakulow und der Arbeiter des 
Trusts „Karagandapromst r o 1" 
Wassili LJussow. Der Leiter des 
Klubs — der Journalist Waleri 

lung. Sic beteiligten sich an al­
len Wettkämpfen. Der Sieger 
wurde am letzten Tag ermittelt, 
das war die Mannschaft der me­
chanischen Abteilung. Ihre Riva­
len, die Sportler der vierten Ab­
teilung. belegten den zweiten 
Platz. Jeder zweite Werktätige

Junger Spezialist:
Seine Rechte und Pflichten
satz junger Spezialisten befas­
sen.

Dem beruflichen Einsatz jun­
ger Fachkräfte geht große Vor- 
berei tungsarbelt voraus. 
Die Admlnl Stratton der 
Hochschule oder des Technikums 
klärt die Absolventen über ihre 
Rechte und Pflichten auf, führt 
mit ihnen Aussprachen durch und 
klärt die Wünsche der jungen 
Spezialisten betreffs ihrer künfti­
gen Arbeitsstelle. All diese Da­
ten werden der Kommission für 
Absolventeneinsatz vorgelegt. 
Die Kommission setzt die Jun­
gen Spezialisten vor allem in 
Industrie-, Baubetrieben und auf 
Anlaufobjekten ein, wo es am 
meisten'an Fachkräften mangelt. 
Auf der Sitzung der Kommission 
werden folgende Fragen entschie­
den: Arbeitsort, Dlensstellc, Lohn­
höhe, Art der zugetelltcn Wohn­
fläche, Wünsche des Absolven­
ten. Der Beschluß der Kommissi­
on wird durch einfache Abstim­
mung angenommen. Bel Stim­
mengleichheit entscheidet die 
Stimme des Vorsitzenden. Ist der 
Absolvent der Kommission fern- 
gcbllebcn, wird der Beschluß 
über ihn dennoch gefaßt. Ist der 
junge Spezialist mit dem Be­
schluß der Kommission nicht ein­
verstanden. so befreit Ihn das 
keinesfalls von der Pflicht, am 
Ort seines Arbeitseinsatzes pünkt­
lich clnzutrcffen.

Belm beruflichen Einsatz jun­
ger Spezialisten gilt es auch, be­
stimmte Vergünstigungen zu be- 
1 lieksichtigen.

Invaliden I. und II. Grupp« 
wird unter Berücksichtigung ih­
res Gesundheitszustandes Arbeit 
»m Wohnort Ihrer Familie ver­

Lebedew — lief diesmal nur 15 Ki­
lometer, die siebzehnjährige Stu­
dentin der Medizinischen Fach­
schule Helene Krause „schenkte“ 
sich zum Geburtstag eine Lei­
stungsstrecke von 17 Kilometern. 
Als bis zum Zielband noch neun 
Kilometer blieben, gesellten sich 
zu den Karagandaer Sportlern 
der Dreher Wassili Kotschergin, 
die Elektroschlosser Alexander 
Cholodkow. Waleri Tokar und 
andere Läufer aus Abai.

Drei Stunden nach dem Start 
erreichten die Läufer ihr Ziel — 
den Zentralplatz von Abai.

Das nächste Ziel der Läufer 
ist die Strecke Karaganda — 
Pctropawlowsk, die sie sich für 
den April gemeinsam mit den 
Sportlern aus Abai geplant ha­
ben.

Alexander BAUER 
Gebiet Karaganda

in diesen Kollektiven ist Sport­
ler. viele sind Mitglieder der 
Betriebsauswahl.

Gegenwärtig hat der Sportrat 
das Programm der Spartakiade 
anläßlich des 40. Jahrestages des 
Sieges des Sowjetvolkes im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg be­
stätigt.

Samuel KANER
Aktjubinsk 

mittelt. Sind die Eltern des Ab­
solventen Invaliden I. oder II. 
Gruppe, so ist er am Wohnort 
der Eltern einzuweisen.

Frauen als Junge Spezialisten 
werden am Wohnort ihrer Fami­
lie eingesetzt, falls sie, schwanger 
sind oder bereits Kinder im Äl­
ter bis zu einem Jahr haben.

Junge Speziallsten-Eheleute — 
werden an den gleichen Wohnort 
zur Arbeit elngcwlesen; ist ihre 
Ehe Jedoch nach der Einwel 
sung geschlossen worden, so be­
faßt sich mit ihrem Einsatz das 
Ministerium oder das zuständige 
Amt. War einer der Eheleute 
von einem Betrieb oder einer Or­
ganisation zum Studium delegiert 
worden, so ist er verpflichtet, 
dorthin zurückzukehren: der zweite 
wird dann in denselben Ort ein- 
gewiesen.

In Fällen, wenn die Kommis­
sion für Individuellen beruflichen 
Einsatz Junger Spezialisten au­
ßerstande ist, dem Absolventen 
Arbeit plangemäß und unter Be­
rücksichtigung der oben erwähn 
ten Umstände zu vermitteln, hat 
sic das Recht, auf Bitte des Jun­
gen Spezialisten hin ihm die 
Möglichkeit zu geben. sich 
selbständig eine Arbeitsstelle 
zu suchen.

Der Beschluß der Kommission 
über den Individuellen berufli­
chen Einsatz junger Spezialisten 
kann nur durch dasjenige Mini­
sterium oder Amt überprüft, auf­
gehoben oder verändert werden 
In dessen Kompetenzbereich sich 
die I^ehranstalt befindet. Anträ 
ge dieser Art können im Laufe 
von zehn Tagen von den Ministe­
rien und Ämtern gestellt wer­
den. In deren Betriebe und

Stürmischer Beifall 
lohnt die Mühen

Ziemlich lebhaft ist es an 
diesem Abend im Lenln-Kultur- 
palast von Koktschetaw, der ein­
ladend mit allen seinen Fenstern 
leuchtet. Aus allen Richtungen ei­
len hierher Gruppen von Leuten, 
groß und klein. Jung und alt: 
Heute ist da ein Fest der Laien­
kunst. eine schöpferische Re­
chenschaftslegung der Laienkunst- 
kollektive des Lenln-Kulturpa- 
lastes, gewidmet dem 40. Jah­
restag des Sieges des Sowjetvol­
kes im Großen Vaterländischen 
Krieg.

Ich betrete das festlich deko­
rierte Foyer und gerate sofort in 
eine warme, festliche Atmosphä­
re. Vor der Spiegelwand neben 
der Garderobe drängt sich ein 
Mädchenschwarm — jede will 
doch die schönste sein. Hier und 
da sieht man bunt gekleidete Lai­
enkünstler — Tänzer, Sänger, 
Musikanten, die erregt die letz­
ten Vorbereitungen vor dem 
Konzert treffen.

,,Bleib doch mal ein paar Mi­
nuten ruhig stehen“, ermahnt ei­
ne bejahrte Frau beim Versuch, 
ihre temperamentvolle Enkelin zu 
kämmen. „Oma, bitte, schneller. 
Die Probe beginnt schon. Man 

I wartet auf mich“, sagt die klei­
ne Laienkünstlerin ungeduldig. 
Sie macht sich schließlich aus 
Omas Händen frei und eilt In 
den Proberaum, von wo schon 
ein helles Klnderlled erschallt.

Alle sind sichtlich aufgeregt 
und festlich gestimmt. Nur Je­
katerina Tomilowa, die Leiterin 
des Kulturpalastes, scheint ganz 
ruhig und sorgenlos zu sein. Sie 
steht Im Foyer. empfängt die 
Gäste, lächelt allen entgegen, be­
grüßt alle, gibt ihren Mitarbei­
tern die letzten Anweisungen.

Allmählich wird es im Foyer 
leer und still. Alle sind nun im 
Zuschauerraum, der bis auf den 
letzten Platz besetzt ist. In der 
Mitte des großen Saals, im Durch­
gang, stehen Tische, an denen 
das Preisgericht sitzt — die Lei­
terin der Gebietsabteilung Kul­
tur Wera Tokarenko, die Musik-
iehrerin Nina Prokuschewa und 
andere. Das Konzert wird von 
den namhaften Menschen der 
Stadt — den Kriegsveteranen 
Alexander Mironenko. dem ehe­
maligen Soldaten des in den 
Kriegstagen in Akmolinsk aufge­
stellten Regiments, und Ljubow 
Soldatkina eröffnet. Die Helden­
tat der Sowjetmenschen, die ihr 
Leben nicht geschont haben, darf 
nie vergessen werden: ihnen wid­
men die Laienkünstler ihr heuti­
ges Konzert. Mit angehaltenem 
Atem folgen alle den klangvol­
len melodiereichen Liedern, vor­
getragen vom Kammerchor des 
Lenin-Palastes unter der Leitung 
des Ehepaars Jewgeni und Lju­
bow Nedospassow. Absolventen 
des Alma-Ataer Konservatoriums. 
Die hohe musikalische und Ge­
sangsmeisterschaft der Chorrpil- 
glieder gefällt den Zuschauern. 
Stürmischer Beifall lohnt die 
Mühen der Laienkünstler.

„Er läßt sich wirklich hören, 
unser Chor, nicht wahr?“ wendet 
sich an mich mein Nachbar, ein 
bejahrter imposanter Mann mit 
Ordenspange an der linken Brust­
seite. „Aber die Tänzer sind noch 
besser, Sie werden sehen.“

Inzwischen beherrscht das be­
rühmte Volksensemble „Kök­
schetau“ die Bühne. Schon über 
10 Jahre trägt das Kollektiv, ge­
leitet vom Komponisten und Di­
rigenten Manarbek Bekseltow 
und der Ballettmeisterin Gulnara

Dienststellen die jungen Spezia­
listen eingewiesen wurden.

Die jungen Spezialisten haben 
bestimmte Rechte und Pflichten. 
So sind sie verpflichtet, gemäß 
der ihnen ausgehändigten Ar­
beitseinweisung nicht weniger 
als drei Jahre abzuarbeiten. Das 
ist sowohl ihre Schuldigkeit als 
auch Bürgerpflicht.

Den Leitern von Betrieben und 
Institutionen ist verboten, die 
jungen Spezialisten im Laufe 
von drei Jahren nach der Absol­
vierung der Lehranstalt im Ver­
waltungsapparat einzusetzen, be­
rufswidrig zu versetzen sowie oh­
ne Erlaubnis des Ministeriums 
oder Amtes, dem der jeweilige 
Betrieb bzw. Institution unterge­
stellt sind, zu entlassen. Eine 
Ausnahme aus dieser Regel wird 
für Absolventen der Techniken 
gemacht, die auch nicht berufs­
mäßig eingesetzt werden dürfen.

Die Jungen Spezialisten haben 
das Recht auf Wohnraum, der 
ihnen vom Betrieb oder von der 
Organisation bereitgestellt wird. 
In die sie gemäß der Einweisung 
geschickt werden.

Die Ordnung über den indivi­
duellen beruflichen Einsatz Jun­
ger Spezialisten sieht vor, daß im 
Falle des Nichtvorhandenseins 
von behördlichem Wohnraum, die 
Fachleute damit durch die örtli­
chen Sowjets der Volksdcputler- 
ten auf Antrag der entsprechen 
den Institutionen und Dlenststel 
'en versorgt werden.

Die Jungen Spezialisten haben 
\or Arbeitsantritt das Recht auf 
einen in H^hc des Stipendiums 
bezahlten einmonatigen Urlaub 
auf Kosten des Betriebs, dem sic 
zugewiesen werden. Erhielt der

Idrlssowa, den hohen Titel und 
erfreut die Einwohner ihres und 
auch anderer Gebiete durch sei­
ne wunderbare Kunst. Das En­
semble zählt mehr als 50 Mitglie­
der — Arbeiter, Studenten, Schü­
ler. Es hat auch einen Nach­
wuchs — die ganz kleinen Schü­
ler, die schon wunderbar tanzen, 
singen und spielen. Als Zugabe 
spielen die Musikanten ein Mu­
sikstück ihres Leiters Manarbek 
Bekseltow.

Der Applaus will nicht aufhö­
ren. obwohl bei einem Wettbe­
werb, der nach einem strengen 
Programm abläuft, keine Zuga­
ben gestattet sind. Um so mehr, 
als auf der Bühne bereits die 
Mitglieder des Ensembles ..Sou­
venir“ erschienen sind. Schlanke 
Mädchen in bunter russischer 
Volkstracht führen den volkstüm­
lichen Reigen vor und singen 
dabei ein gemütvolles Lied

,,Sehen Sie, unsere Tänzer!“ 
Mein Nachbar wird ganz munter. 
Da sind auch schon die gut ge­
bauten. schlanken Jungen auf 
der Bühne. Sie folgen im Tanz 
ihren Partnerinnen, ihre Bewe­
gungen sind so leicht und sicher, 
daß man wirklich entzückt ist.

..Der zweite in der rechten Rei­
he ist mein Enkel Nikolai", flü­
stert mir mein Nachbar mit Stolz 
zu. Plötzlich stockt die leise 
dahinfließende Melodie, und es 
setzen die feuerlgen Akkorde ei­
nes russischen Volkstanzes ein. 
Schwindelerregende Bewegungen 
der Tänzer, fesselnde Variationen 
des Bajanspielers Woldemar 
Franz lassen niemanden gleich­
gültig. Es kribbelt einem in den 
Füßen...

Ich schau auf meine Uhr. 
Schon über drei Stunden dauert 
das Konzert. Wie schnell kann 
doch die Zeit dahinfließen! Ich 
schaue mich um. Wohl die Hälfte 
der Versammelten sind Schüler, 
aber wie zufrieden, wie fröhlich 
sind sie — keine Andeutung auf 
Langeweile oder Müdigkeit. Al­
so gefällt es ihnen.

Nun sind die kleinen Laien-
künstler auf der Bühne. Das Kin- 
dcrkollektiv ..Raduga" zählt 
über 60 Mitglieder verschiede­
ner Altersgruppen. Die Leiterin 
Swetlana Pogorelowa versteht es 
meisterhaft, ihren Kindern die 
Liebe zur Kunst anzuerziehen. 
Daß die kleinen Laienkünstler 
ihr Ensemble lieben und sich da 
mit Vergnügen betätigen, ist ih­
ren glücklichen Gesichtern abzu­
sehen. Mit welcher Hingabe sie 
alle Tanzbewegungen ausführen! 
Wie genau und sicher sic sind! 
Da mußte viel geprobt werden.

Das Konzert geht zu Ende. Zu­
letzt betreten alle Teilnehmer die 
Bühne. Die kleinen Laienkünst­
ler laufen In den Zuschauerraum 
und stellen sich in den Durch­
gangsreihen auf. Weiße Friedens­
tauben aus Papier fliegen in die 
Luft. Der Kammerchor stimmt 
Hymne der demokratischen Ju­
gend an. Alje Zuschauer stehen 
auf. klatschen Beifall und singen 
mit...

Ich verlasse (Jen gastfreund­
lichen Palast mit einem angeneh­
men Gefühl, das wohl jeden er­
greift. der mit der reichen 
Volkskunst, mit leidenschaftli­
chen. begeisterten Menschen in 
Berührung kommt.

Alexander DIETE. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Koktschetaw 

junge Fachmann kein Stipendi­
um. wird ihm der Urlaub nicht 
bezahlt.

Ist der junge Spezialist an sei­
nem Arbeitsort nicht eingetrof- 
fen oder hat er den Dienstantritt 
ohne triftigen Grund verweigert, 
und ist ihm auf eigenen Wunsch 
oder wegen Verletzung der 
Arbeitsdisziplin vor Ablauf der 
drei Jahre gekündigt worden, ist 
er verpflichtet, die empfangene 
Geldzuwendung vollständig zu­
rückzuerstatten.

Jungen Spezialisten, denen die 
Möglichkeit eingeräumt wurde, 
sich eine Dienststelle selbständig 
zu verschaffen, wird die Entschä­
digungssumme auf Vereinbarung 
beider Seiten ausgezahlt. Wird 
der junge Fachmann zum Dienst 
in den Streitkräften der UdSSR 
einberufen, so wird ihm die 
Dienstdauer von den drei Jahren 
der obligatorischen Abarbeit ge­
mäß dem beruflichen Einsatz ab­
gerechnet. Gemäß der Bestim­
mung vom 25. Juni 1973, bestä­
tigt vom Staatlichen Komitee der 
UdSSR für Fragen der Arbeit 
und Löhne, vom Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften und vom 
Ministerium für Hoch- und 
Fachmlttelschul b 1 1 d u n g der 
UdSSR, haben alle Jungen Spe­
zialisten ein bis 12 Monate lan­
ges Berufspraktikum zu machen. 
Während dieses Praktikums üben 
die jungen Spezialisten ihren 
Beruf aus. erhalten vollen Ge­
halt. erwerben praktische und or­
ganisatorische Fertigkeiten, die 
sic bei der Erfüllung ihrer Be- 
rufspfilchten brauchen.

Die Ergebnisse der Berufspra 
xls werden von einer Spezialkom­
mission erörtert: die Ergebnisse 
werden In der entsprechenden 
dienstlichen Anordnung wider­
spiegelt.

Nikolai GALOTSCHKIN, 
Chef der Abteilung Rechts­
propaganda 1m Justizmi­
nisterium der Kasachischen 
SSR

Rationell 
im Haushalt

Soll der Kühlschrank einwand­
frei funktionieren, muß eine na­
türliche Zirkulation im Schrank 
herrschen. Das ist der Fall, wenn 
die Lebensmittel auf den Ab- 
stcllrosten gut verteilt lagern 
und die Glasplatte auf Ihrer ge­
samten Fläche beschickt wird. 
Bel Kühlschränken, die selb­
ständig abtauen, ist darauf zt> 
achten, daß die Lebensmlttelpak- 
kungen nicht am Verdampfer 
oder an der Rückwand anliegen., 
da sonst das anfallende Tauwas­
ser über das Kühlgut in der» 
Kühlschrank läuft.

Pfützen von Tauwasser bilden 
sich mitunter auch auf dem Fuß­
boden, beispielsweise, wenn der 
Kühlschrank hlcht richtig waage­
recht steht. Belm Aufstellen des 
Kühlschranks sollte deshalb» 
möglichst eine Wasserwaage be­
nutzt werden.

Der Abstand des Kühl­
schranks zur Wand muß minde­
stens 60 mm betragen. Da durch 
die Lüftungsschlitze am Verflüs­
siger laufend auch Frischluft an­
gesaugt wird, setzt sich hier mit 
der Zeit Staub ab. Zu empfehlen 
ist. ihn mindestens einmal hn 
Jahr zu entfernen.

Das Schrankinnere sollte mög­
lichst wöchentlich einmal gründ­
lich gereinigt u-erden. Am be­
sten mit lauwarmem Wasser, 
scharfe Scheuermittel sind nichV 
empfohlen, sie schaden der Plast­
beschichtung.

Belm Reinigen des Kühl­
schrank^ ist die TüMÜchtttng 
nicht zu vergessen.

Ausführung 
der Anstriche

Zum Streichen dienen Rlng- 
plnsel. Flächenstreicher. Lak- 
kierpinsel und Spritzgeräte.

Einige Regeln für das Farb­
spritzen:
Gespritzt wird mit einem Hoch­
druck- oder Niederdruckspritzge­
rät. Am besten eignen sich Ge­
räte. die mit einer Fließbecher­
spritzpistole ausgestattet sind. 
Das heute sehr beliebte Nieder­
druckspritzen hat den Vorteil, 
daß sich dabei kaum Farbnebel 
bilden. Allerdings können mit 
diesem Gerät keine dickflüssigen 
Anstrichstoffe gespritzt werden.

Zu beachten Ist:
Dünnflüssiges Spritzmaterial er­
fordert niedere Druckluft und ei­
ne kleine Düsenöffnung der 
Spritzpistole. Dickflüssige An­
strichstoffe müssen mit höherer 
Druckluft und mit einer größe­
ren Düsenöffnung gespritzt wer­
den.

Spritzen-muß man in folgen­
den Arbeitsphasen:

a) den Untergrund leicht an­
nebeln:

b) die Fläche in vertikaler 
Führung des Spritzstrahls sprit­
zen:

c) die Fläche in horizontaler 
Führung ausspritzen.

Kleine Kniffe
— Polstermöbel verschmutzen 

nicht so stark wie Teppichbö­
den. Es.genügt meist, wenn man 
sie einmal im Monat mit der 
entsprechenden Düse absaugt.

— Klopfen ist wegen der 
empfindlichen Schaumstoffeinla­
gen nicht zu empfehlen. Sie kön­
nen mit Schaumreinigern gesäu­
bert werden.

— Beim Anwenden chemi­
scher Lösungsmittel bei Flecken 
sollte man sehr vorsichtig sein. 
Schaumstoff und Polyurethan­
schaum werden dadurch zerstört 
oder verhärtet.

— Kunstlederstoff, es geht um 
die Überzüge, vertragen meist 
hin und wieder ein feuchtes Ab- 
wlschen mit leichter Feinwasch­
mittellösung.

Rezept der Woche
Käseomelett

Den zerdrückten Käse mit Ei­
ern. Selterswasser und Salz ver­
rühren. Aus dem Teig 2 bis 3 
Omeletts backen und mit gehack­
tem Schnittlauch bestreuen. Zum 
Füllen von Käscomeletts sind 
auch gebratene Speck- und Zwie- 
belwürfelchen geeignet. Wird 
der Teig ohne Käse, dafür mit 4 
bis 5 Eßlöffel Mehl bereitet, 
dann den Käse in dünne Scheib­
chen schneiden, mit Paprika be­
stäuben und als Fülle verwen­
den.

Zutaten: 3 Ecken Schmelzkäse, 
6 Eier, 1 1/2 Tassen Selterwas­
ser. Salz, gehackter Schnitt­
lauch.
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